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Mord im TORIO.
Der japaniſche Miniſterpräſident von Faſchiſten erſchoſſen.

Tokio, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Der japaniſche Miniſterprä
ſident Jnukai wurde am Pfingſtſonntag von ſieben als Marine
und Armeeoffizkere verkleideten Revolutionären ermordet. Die
Täter drangen in die Wohnung des 76jährigen Miniſterpräſiden
ten ein, feuerten mehrere Schüſſe auf ihn ab und verwundeten ihn
ſo ſchwer, daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
ſtarb. Vor ſeinem Tode ordnete Jnukai eine Kabinettsſitzung an,
die an ſeinem Bett ſtattfinden ſollte. Die Miniſter fanden ſich
ſofort ein. Jnukai konnte jedoch an den Beratungen nicht mehr
teilnehmen, da er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
die Beſinnung verlor und verſtarb.

Mit dem Anſchlag auf den Miniſterpräſidenten wurden zugleich

Aktenkake auf die Bank von Japan, auf die Polizeizenkrale, die
Wohnungen des Außenminiſters, eines Admirals und zahlreicher
anderer politiſcher Perſönlichkeiten verübt. Jm Verlauf dieſer An
ſchläge wurden ein Polizeibeamter getötet, ſieben Beamte, ein
Offizier und drei Ziviliſten, die ſich den Attentätern entgegenſtell
ten, wurden ſchwer verletzt.

Die Attentäter ſtellten ſich nach vollbrachter Tat ſämtlich der
Polizei. Es ſind 18 junge Leute, darunter fünf Marineoffiziere,
mehrere Armeeoffiziere und zahlreiche Kadetten, die der

faſchiſtiſchen Geſellſchaft der ſchwarzen Drachen
angehören und auch „Todeshand“ genannt werden. Der
Kiröegsminiſter, auf den ebenfalls ein Mordanſchlag ge
plant war, iſt den Verbrechern durch Zufall nicht in die Hände
gefallen. Als ſie in der Nacht zu Pfingſten ſeine Wohnung über
fielen, hatte er das Haus verlaſſen.

Der Kaiſer hat inzwiſchen den Finanzminiſter zum ſtellver
tretenden Miniſterpräſidenten ernannt. Das Kabinett hat tradi
tionsgemäß ſeinen Geſamtrücktritt erklärt, der bisher jedoch noch
nicht angenommen wurde.

Brennender Dampfer untergegangen.

Wie der Mord geſchah.
Ueber den Anſchlag auf Jnukai teilte die Schwiegertochter des

Miniſterpräſidenten folgende Einzelheiten mit: Sie befand ſich
außerhalb des Hauſes, als die Attentäter eindrangen. Verſuche
von Dienern und einigen Poliziſten, ſie aufzuhalten, waren ver-
gebens. Jnukai befand ſich mit einem anderen Miniſter in ſeinem
Zimmer. Die Schwiegertochter eilte zu ihm und bat ihn, zu flie
hen Er weigerte ſich jedoch und trat den Eindringlingen entgegen,
wobei er ihnen zurief: „Schießt nicht auf mich. Jch werde Eure
Forderungen anhören. Jhr dürft es nicht wagen, auf mich zu
ſchießen.“ Der Führer der Eingedrungenen ließ ſich jedoch nicht
auf Unterhandlungen ein, ſondern befahl, Feuer zu geben. Von
mehreren Kugeln getroffen, ſank Jnukai zuſammen. Die Atten
täter flüchteten darauf zunächſt in Automobilen. Wie noch bekannt
wird, trug Jnukai ſeit einigen Monaten eine ſtählerne Weſte, um
ſich gegen Anſchläge zu ſchützen. Infolgedeſſen zielten die Atten
täter auch in erſter Linie auf den Kopf des Miniſterpräſidenten.

Wie weiter gemeldet wird, iſt der bei den Anſchlägen verwun-
dete Offizier Niſhida inzwiſchen geſtorben. Er galt als ein Ver
räter der Sache der ſchwarzen Drachen. Er war ein Schüler des
Prieſters Jnouye, der in Verbindung mit einem früheren Anſchlag
auf einen Miniſter im Gefängnis ſaß.

Ein weiterer Anſchlag.
Tokio, 16. Mai. Der politiſchen Polizei ift es gekungen, noch

rechtzeitig einen weiteren Anſchlag aufzudecken. Unter den Trans
formatoren im Elektrizitätswerk würde Dynamit gefunden. Die
Attentäter wollten allem Anſchein nach das Werk in die Luft
ſprengen, um die Lichtverſorgung zu unterbinden.

Deutſche Beileids-Kundgebung.
Berlin, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Reichskanzler Dr. Brü

ning hat dem japaniſchen Außenminiſter durch das Auswärtige
Amt zum Tode des japaniſchen Miniſterpräſidenten ſein herzliches
Beileid ausdrücken und gleichzeitig einen entſprechenden Schritt
beim japaniſchen Botſchafter in Berlin unternehmen laſſen.

Von 900 Menſchen bisher 675 gerettet. Munition an Bord.
Paris, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Der franzöſiſche 21 000 Ton

nenDampfer „Georg Philippard“, der im vorigen Jahre
in den OſtaſienDienſt eingeſtellt worden iſt, iſt am Montag früh
auf der Rückkehr von China nach Marſeille am Eingang des Gol-
fes von Aden in Brand geraten. Das Feuer breitete ſich mit
großer Geſchwindigkeit über das ganze Schiff aus, ſo daß die etwa
600 Paſſagiere und 300 Mann Beſatzung es verlaſſen mußten.

Auf die drahtloſen Hilferufe des Dampfers eilten ſofort ſechs
in der Nähe befindliche Schiffe an die. Unglücksſtelle. Einige Stun
den nach dem erſten Hilferuf war ein japaniſcher, ein engliſcher
und ein ruſſiſcher Dampfer in der Nähe des brennenden Schiffes.
Sie konnten zahlreiche Paſſagiere und Mitglieder der Beſatzung
aus den Rettungsbooten übernehmen. Der Kapitän des engliſchen
Dampfers hat am Abend funkentelegraphiſch mitgeteilt, daß er
149 Paſſagiere und Mannſchaften des „Georg Philippard“ an
Bord habe. Durch Rückfrage bei den übrigen Schiffen habe er
ferner feſtgeſtellt, daß im ganzen bisher 541 Paſſagiere und Be
ſatzungsmitglieder gerettet ſeien. Die Dampfer befinden ſich auf
dem Wege nach Aden, um die Geretteten dort auszuſchiffen. Ueber
das Schickſal der übrigen Paſſagiere und Mannſchaften iſt nichts
bekannt. Es iſt anzunehmen, daß viele ertrunken ſind. Drei der
Geretteten haben ſchwere Brandwunden erlitten. Der Kapitän
des brennenden Dampfers ſoll ſich an Bord des ruſſiſchen Damp
fers „Sowjet TkajaNets“ befinden. Die Eigentümerin des Schif
fes hat noch keine Nachricht vom Kapitän über die Urſache des
Brandes erhalten. Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß der Damp
fer „Georg Philippard“ als Erſatz für den Dampfer Paul Lecat
in den Dienſt geſtellt iſt, der ebenfalls durch Feuer zerſtört wor
den war.

675 Perſonen gerettet.
Paris, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Aus Rom wird gemeldet,

daß von dem in Brand geratenen Dampfer „Georg Philippard“
675 Perſonen gerettet ſind. Wie aus früheren Meldungen hervor
geht, ſcheinen zahlreiche Paſſagiere ſchon während des Brandes
und beim Verlaſſen des Schiffes umgekommen zu ſein. Das Feuer
ſoll im zweiten Deck ausgebrochen ſein, und die Flammen ſollen
das Einſchiffen der Paſſagiere und Mannſchaften in die Rettungs
boote ſchwierig geſtaltet haben. Andererſeits ſollen mehrere Ret
tungsboote beim Niederlaſſen auf das Waſſer gekentert ſein. Der
engliſche Dampfer „Concrator“ hat drahtlos mitgeteilt, daß er eine
ſchwer verletzte Franzöſin gerettet habe, die einige Stunden ſpäter
geſtorben ſei. Der Kapitän von „Maſhuil“ hat gefunkt, daß er die
Leichen mehrerer franzöſiſcher Mädchen ins Meer verſenkt habe.

Die Nachricht von dem Brand hat in Marſeille große Erregung

hervorgerufen, denn faſt die ganze Beſatzung des Schiffes ſtammt
von dort. Die Büros der Schiffahrtsgeſellſchaften und Zeitungen
waren am Montag abend von zahlreichen Perſonen umlagert, die
auf Nachricht über ihre Angehörigen warteten.

Wie der „Matin“ meldet, iſt der Schiffahrtsgeſellſchaft am
Abend vor der Ausreiſe des Dampfers von der Kriminalpolizei
mitgeteilt, daß man ſich in Pariſer revolutionären Kreiſen ſehr
für die Reiſe des Dampfers intereſſierte, da er

Munikion für Japan an Bord
hatte. Die Jnformatoren der Kriminalpolizei wollten auch wiſſen,
daß bei der Durchfahrt durch den Suezkanal das Schiff in die
Luft geſprengt werden ſollte. Die Schiffahrtsgeſellſchaft hat die
ſen Mitteilungen aber keine Bedeutung beigelegt.

Beſpitzelung des Reichsbanners.
Hugenberg-Redakkeur organiſiert den Spyitzeldienſt.

Wie der „Vorwärts“ erfährt, liegen der bereits mitgeteilten
Mitgliederſperre beim Reichsbanner ſehr eigenartige Feſtſtellun-
gen zugrunde. Jn letzter Zeit häuften ſich die Mitteilungen über
das Auftreten von Spitzeln und Provokateuren im Reichsbanner.
Jn faſt allen Fällen handelt es ſich um Mitglieder, die erſt vor
kurzem dem Reichsuanner beigetreten waren.

Es ſind Beweiſe vorhanden, daß es ſich um einen organiſierten
Spitzeldienſt nationaliſtiſcher Kreiſe handelt. Man iſt auf dieſe
unſaubere Weiſe bemüht, „Material“ zu beſchaffen, um den Hin
termännern der Aktion gegen das Reichsbanner die Möglichkeit
zu geben, ihre krampfhaften Verſuche, das Reichsbanner zu be
laſten, fortzuſetzen.

Nachdem das bisherige Material derart dürftig war, daß der
großangelegte Feldzug gegen das Reichsbanner mit einem entſpre-
chenden Reinfall ſeiner Veranſtalter endete, iſt zu verſtehen, daß
man ſich bemüht, auf jede Weiſe neues Material zu beſchaffen. Es
iſt nicht unintereſſant zu erfahren, daß einem namhaften Hugen-
bergRedakteur die Organiſierung dieſes Spitzeldienſtes in Berlin
nachgewieſen werden kann.

Berufung der Schläger im Reichstag.
Der NaziAnwalt Frank II hat gegen das Urteil des Berliner

Schnellgerichts, durch das der Nazi Abgeordnete und Fememör
der Heines nebſt zwei Kumpanen zu je 3 Monaten Gefängnis
verurteilt wurden, Berufung eingelegt. Der Schriftſteller Dr.
Klotz hat ebenfalls Berufung eingelegt.

Kölner NaziSchläger verurteilt.
Der Ueberfall auf Otto Wels vor Gericht.

Köln, 44. Mai. (Eigenbericht.)
Am Sonnabend um 9 Uhr abends wurde in dem Prozeß gegen

die Kölner Nazi-Raufbolde, die den Abg. Wels und den Polizei
präſidenten Bauknecht zu mitternächtlicher Stunde anläßlich des
Wahlkampfes in einem Kölner Hotel überfallen und mißhandelt
hatten, das Urteil geſprochen. Dr. Ley erhielt drei Monate Ge
fängnis, der Mitangeklagte Fuchs fünf Monate Gefängnis.

Jn der Begründung des Urteils hob der Richter als ſtrafver
ſchärfend hervor, daß zunächſt ein älterer Mann angegriffen
worden ſei und es ſich bei den Angegriffenen um Perſönlichkeiten
des öffentlichen Lebens gehandelt habe. Strafmildernd ſei die
ſpäte Zeit des Vorganges, die Einwirkung des ſtarken Alkohol-
genuſſes bei den Tätern und die Einwirkung der bis zum Zerreißen
geſpannten politiſchen Zeit.

Jm Anſchluß an die Verhandlung begaben ſich Otto Wels,
Polizeipräfekt Bauknecht und Rechtsanwalt Wagner in das
Volkshaus, wo die Kölner Partei eine große Kundgebung veran
ſtaltete. Otto Wels wurden ſtürmiſche Ovationen bereitet.

Jn dem Prozeß gegen den Raufbold Ley und ſeine Kum-
pane begann die Zeugenvernehmung mit der Ausfage des Re
gierungspräſidenten Bier. Dieſer gibt eine Darſtellung der Vor-
gänge, die mit der Ausſage von Wels und Baufknecht übereinſtimmt.
Wer geſchlagen hat, hat Bier nicht beobachten können, weil ihm die
Ausſicht verſtellt war.

Jm weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung kommt es zu einer
äußerft wichtigen Ausſage des Zeugen Eck, der Portier- und Haus
burſchendienſt im Hotel Deis zu beſorgen hat. Eck betont, daß der
Angeklagte

Fuchs es gewefen iſt, der gegen Wels die Schläge geführt hat.
Eck bezeugt weiter, daß er durch Zufall ein Telephongeſpräch
zum Teil mit angehört hat, das Dr. Ley jn der Nacht mit einer
anderen Stelle führte. Jn dieſem Geſpräch habe

Dr. Ley geſagt, es ſollken einige Leute mit Mokorrädern kommen,
aber vor dem Lokal bleiben und wennn möglich, die Nummer des
Mokorrades fälſchen.

Die Verteidigung ſucht dieſen Zeugen in die Enge zu treiben,
doch bleibt er unter Eid feſt bei ſeiner Ausſage. Die Glaub-
würdigkeit dieſes Zeugen und ſeine Zuverläſſigkeit
werden von dem Hotelbeſitzer wie auch von dem Kellner Falk
beſtätigt.

Die harmloſen Schläger.
Der Angeklagte Fuchs

will im Laufe der Auseinanderſetzungen im Lokal von der Toilette
an den Tiſch zurückgekommen ſein. Dabei habe er geſehen, wie
Polizeipräſident Bauknecht am Kopf blutete, während die
Kleidung von Wels in derangiertem Zuſtande geweſen ſei. Bau
knecht und Wels ſeien um Ley herumgeſtanden. Er, Fuchs, ſei
hinzugetreten, um Ley aus dieſem Knäuel herauszuholen. Dann
ſagt der Angeklagte Fuchs wörtlich: „Damit ſchlug Dr. Ley mir die
Hand weg und die Hand traf unglücklicherweiſer Wels gegen die
Bruſt“. Fuchs behauptet ferner, Bauknecht ſei ſtark betrunken ge
weſen. Auf die Frage, wie er, Fuchs, ins Lokal gekommen fei,
erklärte dieſer, daß er die beiden Angeſtellten des „Weſtdeutſchen
Beobachters“, Schwaebe und Koſter, auf der Straße getroffen habe.
Sie hätten ihm geſagt, er ſolle zum Hotel Deis kommen, wo Ley
ſei. Fuchs und ſein Begleiter Ritter wollen dann auf der Straße
von drei Leuten mit dem Hitlergruß begrüßt warden ſein. Obwohl
ſich die drei Leute nicht kannten, hätten ſie dieſe mit ins Hotel
Deis genommen.

Ley ſtellte ſich ebenfalls unſchuldig wie ein Kind. Er ſei mit
dem Verlagsleiter des „Weſtdeutſchen Beobachter Simon, im
Hotel Deis 5 Minuten nach 12 Uhr nachts zuſammenvekommen.
Hier ſeien bereits andere Nationalſozialiſten anweſend geweſen.
Man habe ſich in gehobener Stimmung befunden. Hinten
im Lokal, etwa acht Meter von dem Tiſch der Nationalſozialiſten
entfernt, hätten an einem Tiſch fünf Herren geſeſſen. Auf einmal
ſei an einem Tiſch gefragt worden: „Sitzt da nicht Herr Wels?“
Er habe die Frage bejaht. Hierauf ſchildert Dr. Ley den Vorgang,
der ſich gegen 2 Uhr abſpielte, wie folgt: Gegen 2 Uhr erhob ſich
drüben der Tiſch. Es wurde an unſerem Tiſch beim Zuproſten
öfter „Heil Hitler“ gerufen. Auf einmal ſtand Herr Wels hinter
mir, machte eine Geſte nach unſerem Tiſch und fragte: „Was wollt
Jhr, gilt das mir?“ Da ſprang auch ſchon Bauknecht an uns heran
und ſtieß einen unſerer Parteigenoſſen. Dann entwickelte ſich das
ganze in ſo raſcher Folge, daß es unmöglich war, die einzelnen
Handlungen zu beobachten. Auf einmal ſah ich, daß Baufknecht
blutete. Wels war überhaupt verſchwunden. Jch ſchrie: „Halt“
und dann iſt auch nichts mehr geſchehen. Wels hat mir erklärt,
daß ich ihn in keiner Weiſe angefaßt habe. Verhaftet wurde ich
erſt auf der Polizeiwache. Hier bin ich in Gegenwart von Bau
knecht geſchlagen und mißhandelt worden.“

Der Nebenkläger Otto Wels

ſagt als Zeuge aus. Er ſpricht ſehr angeſtrengt und heiſer, eine
Folge des Ueberfalls, an dem er beute noch ſtark leidet. Wels



ſchildert den Vorgang in aller Ruhe. Das Geſpräch an ſeinem
Tiſch ſei ſehr ruhig geweſen. Es ſei ihm aufgefallen, daß er von
Perſonen an einem Tiſch an einiger Entfernung dauernd fixiert
worden ſei. „Als ich gegen 442 Uhr zur Toilette ging, ſind hinter
mir ſofort Herr Simon, Herr Ley und ein anderer Nationalſozialiſt
gekommen. Da auch Regierungsvizepräſident Bier mich be
gleitete, iſt hier noch nichts paſſiert. Als ich zurückkam, ſah ich an
dem Tiſch, von dem aus ich fixiert wurde, eine größere Zahl Men
ſchen ſtehen, die wir vorher noch nicht geſehen hatten. Als ich um
2 Uhr aufbrach, um mein Zimmer im Hotel aufzuſuchen, hat ſich an
dem Tiſch, von dem aus ich fixiert wurde, der Zeuge Simon auf
ſeinem Stuhl oſtentativ herumgedreht, die Hand
gegen mich hochgeſchleudert und „Heil Hitler“ gerufen. Darauf bin
ich an den Tiſch getreten und habe in aller Ruhe gefragt: „Wem
gilt der Gruß, etwa mir?“ Jch hörte rechts ein Geräuſch, und
bekam einen Schlag auf das rechte Auge. Es fielen ſofort
vier oder fünf Mann über mich her. Jch habe mich mit aller Gewalt
arfrechterhalten und am Tiſche feſtgefaßt. Jm nächſten Augenblick
hebe ich dann einen Schlag vor den Kehlkopf bekommen,
der mir beinahe die Beſinnung raubte. Jch ſah mich um und ſah
Bauknecht blutüberſtrömt daſtehen. Jm Augenblick waren zwei
Veamte da, die dann das Weitere veranlaßt haben. Erſt bei der
Gegenüberſtellung auf der Polizeiwache am anderen Morgen habe
ich Herrn Dr. Ley kennengelernt.

Wels bezeichnet den Angeklagten Fuchs, den er an ſeiner
großen Geſtalt und an ſeinen blonden Haaren wiedererkenne, als
den Täter, der den Schlag gegen den Kehlkopf geführt haben
muß. Wels hat Fuchs auch ſchon bei der Vorführung auf der
Polizeiwache als Täter bezeichnet. Wels betont dann noch, daß er
als ruhiger und beſonnener Menſch bekannt ſei, daß er in ſeiner
20jährigen Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter einen ein
zigen Ordnungsruf bekommen habe, der jedoch wieder zu
rückgenomemn worden ſei. Er habe das Benehmen am Tiſch der
Nationalſozialiſten als Provokation empfunden und es für ſeine
Pflicht als Parteiführer gehalten, dieſe Provokation zurückzuweiſen.

Polizeipräſident Bauknecht erklärt:

Die Situation im Hotel Deis ſei ſchon von Anfang an etwas ge
ſpannt geweſen, weil der Nationalſozialiſt Simon dauernd unſeren
Tiſch fixierte. Weiterhin hat man an dem Tiſch der National
ſozialiſten dauernd „Heil Hitler“ und noch gegen 12 Uhr
auch „Proſt Proleten“ gerufen. Von einer Betrunkenheit
bei ihm könne keine Rede ſein. Wenn er nach dem Ueberfall einen
benommenen Eindruck gemacht habe, ſo ſei das ſelbſtverſtändlich
darauf zurückzuführen, daß man ihm

mit einer vollen Weinflaſche auf den Kopf geſchlagen
habe. Zu dem Ueberfall ſelbſt bekundet Bauknecht, daß er die
Abſicht hatte, Auseinanderſetzungen am Tiſch der Nationalſozia
liſten mit dem' Abgeordneten Wels zu ſchlichten. Hierbei habe er
plötzlich einen Schlag ins recht Auge bekommen und kurz darauf
einen Schlag mit der vollen Weinflaſche. Dabei ſah Bauknecht,
daß der Angeklagte Fuchs mit noch 2 oder 3 anderer zu entkommen
ſuchte. Er habe darauf vom Kellner die Tür des Lokals ſchließen
laſſen. Von einer Mißhandlung Leys durch die Polizeibeamten
habe er nichts geſehen. Ley ſei völlig betrunken geweſen.

Die Vernehmung der Nazi Zeugen ergibt die bekannten Bilder:

Die Nazis wiſſen von nichts. Drei bei dem Vorfall am
Tiſch des Dr. Ley anweſende Nazis gelten als die großen Unbe
kannten. Dieſe drei ſind nach der Ausführung der Tat auf einem
Motorrad mit Beiwagen vom „Weſtdeutſchen Beobachter“ ge
flohen. Den Angeklagten Fuchs mußte die Polizei aus einem
Verſteck im Hotel Deis hervorholen.

Im übrigen ſtreiten die Nazizeugen ab, daß eine Verabredung
zu der Tat oder eine Beſtellung der Leute zum Zwecke der Tat in
das Hotel Deis durch Dr. Ley erfolgt ſei. Außerordentlich be
zeichnend iſt auch, daß ſich der Hauptprovokateur und Hauptzeuge
Simon, der Wels gegen den Kehlkopf ſchlug und damit das
Signal zu dem Ueberfall gab,

ſich ſelbſt als kokal betrunken bezeichnet

und von den ganzen Vorgängen nichts mehr wiſſen will. Noch
bezeichnender aber iſt, daß der Femerechtsanwalt Dr. Sack
Berlin das zum Anlaß nimmt, ſeine Klienten mit der Bemerkung in
Schutz zu nehmen, man dürfe eine Geſellſchaft nicht für den Exzeß
einer einzelnen Perſönlichkeit verantwortlich machen.

Der Staats anwalt beantragte wegen gemeinſchaftlicher
einfacher Körperverletzung unter erſchwerenden Umſtänden
gegen Dr. Ley vier Monalke u. gegen Fuchs acht Monate Gefängnis.

Der ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt Dr. Wagner, der die
Nebenkläger vertritt, ſchloß ſich im großen und ganzen dem Antrag
des Anklagevertreters an, betonte aber, daß die intellektuellen Ur
heber der Tat, d. h. die moraliſch Verantwortlichen wenigſtens
die gleiche Strafe treffen müſſe wie die Ausführenden. Der Vor
fall habe die ganze deutſche organiſierte Arbeiterſchaft bis ins
Jnnerſte aufgerührt, und es ſei nur der eiſernen Diſziplin zu dan-
ken, daß man auf das Vertrauen in die Gerichtsbarkeit baue, daß
dieſer Vorfall ſeine Sühne finde, die der Schwere des Falles
entſpricht.

Abends um 9 Uhr wurde dann das oben ſchon mitgeteilte Urteil
geſprochen.

Danziger Zuſtände.
Anrufung des Völkerbundes Landesverrak!!

Danzig, 14. Mai (Eigenbericht). Die Danziger Regierung
ſoll die Abſicht haben, gegen den verantwortlichen Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ ein Verfahren wegen Lan
desverrats durchzuführen, und zwar wegen der Veröffent
lichungen, in denen den Völkerbundsorganen nahegelegt wurde,
ſich mit der Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe in Danzig
eingehender zu beſchäftigen. Dieſe Mahnung ſoll als das Anrufen
einer fremden Macht zum Eingriff in die inneren Verhältniſſe der
Freien Stadt ausgelegt werden. Das wäre um ſo grotesker, als
Danzig bekanntlich dem Schutz des Völkerbundes unterſteht.

Die Verhandlungen über eine Wiederaufhebung des dreimona
tigen „Volksſtimme“Verbotes hatten bisher noch keinen Erfolg,
weil die Regierung dem Verlage ganz unglaubliche Bedingungen
ſtellt.

Zuzug aus Deutſchland.

Die Nazis haben in Danzig einen ſtarken Zuſtrom aus Deutſch
land erhalten. Man hat vor allem den durch mehrere größere
Tagungen verſchiedener Vereine verſtärkten Fremdenverkehr be
nutzt, um den Zuzug möglichſt unauffällig vollziehen zu können.
Obwohl ſich die Hakenkreuzſoldaten im Tragen ihrer Uniformen
augenblicklich wieder Zurückhaltung auferlegen, iſt bei den Feld
dienſtübungen, die auf dem Lande ſelbſt während der Feier-
tage durchgeführt worden ſind, eine weſentlich ſtärkere Teilnehmer
pohl feſtgeſtellt worden

Die falsche Rechnamgy.
Zum Kampf um die Arbeitsloſenverſicherung.

Das Scharfmachertum rüſtet zu einem Generalſturm auf
die Stellung der Gewerkſchaften. Der vor kurzem er
folgte ſcharfe Angriff der Unternehmerpreſſe gegen den Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald wegen ſeiner Haltung in der Arbeits
zeitfrage ſignaliſierte deutlich den Aufmarſch der Reaktion zur Ent
ſcheidungsſchlacht. Was in dieſer Schlacht auf dem Spiel ſteht, ver
raten die Alarmrufe aus der Preſſe der chriſtlichen Gewerkſchaften:
Das Kabinett Brüning ſoll geſtürzt werden und an ſeine Stelle ſoll
ein „Präſidial-Kabinett“ treten. An der Spitze ein General, dazu
Nationalſozialiſten und einige Herren aus dem Klüngel der Schwer
induſtrie. Jhre erſten Aufgaben ſind: Beſeitigung der Verbindlich
keitserklärung und damit Zerſchlagung der Tarife, Nieder
haltung der Maſſe mit Gewalt, Umgeſtaltung des Wahlrechts, um
ſo durch eine ſichere Mehrheit das neue Syſtem, d. h. die Herrſchaft
der Reaktion auf lange Zeit hinaus zu befeſtigen.

Das Scharfmachertum will an die Macht. Es will die Früchte
der Hitlerbewegung ernten, und zwar wenn möglich, noch vor Lau-
ſanne, d. h. noch vor den großen außenpolitiſchen Entſcheidungen.
Die Stellung der Arbeiterſchaft, die von den Gewerkſchaften unter
unendlichen Opfern aufgebaut worden iſt, ſoll zerbrochen werden.
Die Scharfmacher wollen Ellenbogenfreiheit. Sie wollen
ſich in der Lohnfrage von den Gewerkſchaften nicht mehr drein
reden laſſen, und deshalb fordern ſie auch die Beſeitigung der
Arbeitsloſenverſicherung, d. h. Mobilmachung der
großen Reſervearmee auf den Lohn der Nocharbeitenden. Dem
Menſchen, der billiger zu arbeiten wünſche, ſo erklärt das
Scharfmachertum in einem für harmloſe Gemüter harmloſen und
beinahe menſchenfreundlich klingenden Ton müſſe das Recht und
die Möglichkeit dazu gegeben werden, und daher bleibe nichts an
deres übrig, als das Syſtem der tariflichen Lohnfeſtſetzung zu
ändern.

Die Arbeitsloſenverſicherung ſie iſt vom Scharfmachertum in
erſter Linie aufs Korn genommen worden. Der Grund dafür iſt
leicht zu erkennen. Jm Kampf gegen die Arbeitsloſenverſicherung
haben die Scharfmacher Bundes genoſſen. Auch der Städte-
tag will von der Arbeitsloſenverſicherung los, und wie er, ſo
glauben auch die Rechner im Reichsfinanzminiſterium,
durch Abbau der Verſicherung große Erſparniſſe hereinzuholen
und ſo den Druck der Arbeitsloſenlaſt auf die Reichskaſſen zu
mildern.

Dieſe Sparhoffnungen ſind nichts anderes als ein Phantom.
Durch Einführung der Bedürftigkeitsprüfung können in
der Unterſtützung der bisher von der Verſicherung betreuten Arbeits
loſen niemals nennenswerte Summen geſpart werden. Der mate
rielle Erfolg der Sparmöglichkeiten wird weit überſchätzt. Man ver
gißt, daß praktiſch heute in der Arbeitsloſenverſicherung die Leiſtung
im Allgemeinen nur noch auf der Höhe der Wohlfahrtsunterſtützung

e 22Abg. Dr. Kahl geſtorben.
Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete und Vorſitzende des

Strafrechtsausſchuſſes des Reichstags Geheimrat

Prof. Dr. Kahl

iſt am Sonnabend im Alter von 83 Jahren geſtorben.
Profeſſor Kahl gehörte zu den Männern der bürgerlichen

Welt, die bis weit in ſozialiſtiſche Kreiſe hinein Anſehen genoſſen.
Er hat vielen öffentlichen Fragen gegenüber eine ſehr offene Hal
tung eingenommen. Vor 20 Jahren noch war er ein ſtrenger Be
fürworter der Todesſtrafe. Damals iſt er eigens einmal zu einer
Hinrichtung gegangen, um ſeine Gefühle zu prüfen. Er iſt trotzdem
nicht ſofort zum Gegner der Todesſtrafe geworden. Die Stimme
des Volkes ſo erklärte er erfordere ſie. In der entſcheidenden
Sitzung des Strafrechtsausſchuſſes des Reichstags hat Kahl gegen
die Todesſtrafe geſtimmt. Er hatte alſo in der Zwiſchenzeit doch
eine Wandlung zum beſſeren durchgemacht. Er hatte erkannt, daß
Juſtigirrtümer möglich ſind und daß ſein früherer Begriff von
der Stimme des Volkes doch zu einfach war. Ebenſo hat ſich auf
anderen Gebieten, wie etwa dem des S 175 oder des S 218, im Laufe
der letzten Jahrzehnte ſeine Auffaſſung gewandelt. Oft hat Kahl
ausgeſprochen, daß er mit der Sozialdemokratie bedeutend beſſer
zuſammenarbeiten könne als etwa mit den Deutſchnationalen. Er
hat immer ſtarkes Intereſſe für die religiöſen Sozialiſten gezeigt
und hat vor dem Kriege erreicht, daß das ſogenannte Jrrlehregeſetz
in der Kirche angenommen wurde. Danach wurden Pfarrer, die
den Kirchenglauben nicht mehr teilten, nicht vor ein Diſziplinar
gericht geſtellt wie Verbrecher, ſondern ein Spruchkollegium, dem
Kahl ſelbſt angehörte, ſtellte feſt, ob ihre Wirkſamkeit noch mit der
Kirche vereinbar ſei. Kahl hat überhaupt immer zu denen gehört,
die ernſthaft an einer Verſöhnung der guten Kräfte in Deutſch
land arbeiteten. Er wird beſonders für die Neugeſtaltung des
Strafrechts nur ſchwer zu erſetzen ſein.

Der nationaliſtiſche Jrrwahn.
Feſtſtellungen auf der Tagung des Vereins für das Deutſchtum

im Auslande.

Elbing, 14. Mai. (Eig. Drahtb.) Jm Rahmen der großen
Elbinger Pfingſttagung des Vereins für das Deutſch
tum im Auslande fand am Sonnabend mittag die diesjährige
Hauptverſammlung ſtatt. Als Hauptredner gab der bekannte
Führer der deutſchen Minderheit in Eſtland Dr. Haſſelblatt-
Reval einen Geſamtüberblick über die Lage der deutſchen Volks
gruppen in Europa.

Haſſelblatt betonte zunächſt, daß die in den letzten Jahren er-
folgte verhängnisvolle Verſchlechterung der Lage des Auslands-
deutſchtums im weſentlichen durch die Weltwirtſchaftskriſe hervor

liegt, d. h. man kann auch in der Verſicherung mit der Unterſtützung
unmöglich noch tiefer herabgehen. Auch vergißt man immer wieder,
daß für ganze Gruppen des von der Verſicherung erfaßten Per
ſonenkreiſes die Bedürftigkeitsprüfung bereits beſteht und daß die
Verſicherung alſo tatſächlich nur noch formellerechtlich eine Verſiche
rung darſtellt, während praktiſch ohnehin ſchon ſämtlicher Verdienſt
im Unterſtützungsfall zur Anrechnung kommt. Ebenſo überſehen die
Sparkommiſſare, daß bei Zuſchlägen zur Einkommenſteuer nach
unten eine Freigrenze beſteht, während in der Beitragserhebung
jeder Pfennig des Arbeitnehmers erfaßt wird. Das Beitragsauf
kommen iſt noch immer der ſtabilſte Teil im Haushalt der Ar
beitsloſenunterſtützung, und dieſer Halt ſteht und fällt
mit der Verſicherung; denn es wäre lächerlich, zu glauben, daß die
Beitragserhebung in der bisherigen Form auf die Dauer aufrecht
erhalten werden kann, wenn den außerordentlich hohen Beiträgen
keinerlei Rechte mehr gegenüberſtehen.

Die Erfahrungen der letzten zwei Jahre ſprechen abſolut nicht für
eine Zerſchlagung der Arbeitsloſenverſicherung. Gewiß iſt die Zahl
der von der Verſicherung erfaßten Unterſtützten zurückgegangen;
immerhin umfaßt die Verſicherung jedoch noch ein Viertel der Unter
ſtützten bei 20 Wochen Unterſtützungsdauer. Schon damit iſt ihre
Daſeinsberechtigung erwieſen. Jm übrigen iſt auch zu
beachten, daß in der zweiten Aprilhälfte die Arbeitsloſigkeit ſtärker
(197 000) nachgelaſſen hat als die Entlaſtung in der Arbeitsloſenver
ſicherung (114 000), während es in der erſten Aprilhälfte umgekehrt
war. Die Verſicherung gewinnt alſo, wie man ſieht, wieder an Bo
den. Eine brauchbare Reform des Arbeitsloſenſchutzes kann
immer wieder muß es geſagt werden nicht in einer Zerſchlagung
der Arbeitsloſenverſicherung beſtehen, ſondern nur in der Zu
ſammenlegung von Kriſen und Wohlfahrtsunter-
ſt ützun g. Die Trennung dieſer beiden Unterſtützungsformen iſt
unmöglich länger aufrecht zu erhalten. Es iſt ein unhaltbarer Zu
ſtand, wenn im April die Geſamtarbeitsloſenzahl um rund 300 000
zurückging, die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen noch um 70 000
bis 80 000 zugenommen hat. Die Kriſenfürſorge erfüllt eben nicht
mehr ihre Aufgabe.

Die Gewerkſchaften haben ſchon längſt auf dieſe Entwicklung hin
gewieſen. Das Zögern des Kanzlers gegenüber den Forde
rungen der Gewerkſchaften auf Zuſammenlegung von Kriſenfürſorge
und Wohlfahrt iſt unverſtändlich. Dieſe Tage hat der Kanzler
vor der ausländiſchen Preſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß fort
geſetztes Zögern in der Löſung dringlicher Probleme eines Tages
verhängnisvoll werden kann, weil dann die Völker über die Zögerer
hinweggehen werden. Dieſe Erkenntnis des Kanzlers hat nicht nur
für die Außenpolitik, ſondern auch für die Jnnenpolitik und hier vor
allem für die Sozialpolitik Geltung!

gerufen ſei. Die Steigerung nationaliſtiſcher ſtaatlicher Eingriffe
in die Wirtſchaftsverflochtenheit Europas durch Kontingentierungen,
Lizenzſyſtems uſw. habe ſchwere Benachteiligungen für die aus
landsdeutſche Wirtſchaft hervorgerufen. Als Haupturſache der Ver
ſchlechterungen der allgemeinen Situation der Minderheiten be
zeichnete der Referent das Umſichgreifen des Nationalismus. Durch
eine neue nationaliſtiſche Welle würden in den meiſten mitteleuro
päiſchen Staaten die rechtlichen Fundamente des nationalen kultu
rellen Eigenlebens der Auslandsdeutſchen völlig unterhöhlt. Jm
Zuſammenhang hiermit geißelte Dr. Haſſelblatt insbeſondere die
brutale Unterdrückungs politik des Faſchismus in
Südtirol. Das Syſtem Muſſolini verherrliche zwar in offiziellen
Auslaſſungen die Sprache Goethes, im annektierten Gebiet ſüdlich
des Brenner aber werde dieſelbe Sprache von den faſchiſtiſchen Re
gierungsſtellen ſyſtematiſch unterdrückt.

Am Schluß der Tagung wurde eine Entſchließung angenommen,
die ſich u. a. gegen die ſogenannte Aſſimilationstheorie,
gegen das angebliche Recht des Staates auf zwangsweiſe Entnatio
naliſierung fremdſprachiger Volksgruppen, ausſpricht. Ferner wird
in der Entſchließung mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt, daß die
nationaliſtiſche Unterdrückung der Minderheiten zwangsläufig zu
einer weiteren folgenſchweren Verſchlechterung der Beziehungen
zwiſchen Staaten und Völkern in Europa führen müſſe.

Die vorſtehend angedeuteten Geſichtspunkte für eine ruhige Be
urteilung der gegenwärtigen außenpolitiſchen Begebenheiten ſtehen
mit den ebenfalls auf nachdrücklichen Minderheitenſchutz gerichteten
Forderungen der internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung
in keiner Weiſe in Widerſpruch. Trotzdem glauben wir feſtſtellen zu
ſollen, daß der Verein für das Deutſchtum im Auslande in den
ſozialdemokratiſchen Arbeitermaſſen nur dann auf Intereſſe hoffen
kann, wenn in ſeine Reihen jede herausfordernde Aggreſſivität
gegenüber mehreren Völkern grundſätzlich unterbleibt,

„Empfehlenswertes“ Pfingſtausflugsziel
Eine Hitlerdomäne im Odenwald.,

Darmſtadk, 17. Mai. (EF.) Das vollkommen hitlerverſeuchte
Odenwaldſtädtchen Reinheim war am Pfingsſonntag der
Schauplatz eines organiſierten SAAufruhrs.

In letzter Zeit werden in Reinheim alle Fremden, auch die Jn
ſaſſen anhaltender Autos von den Nazis, die dort die ganze Be
völkerung terroriſieren, angehalten, und, wenn ſie ſich nicht zu
Hitler bekennen, bedroht. Das geſchah auch mit den Jnſaſſen eines
ſeit Freitag in der Nähe aufgeſchlagenen Zeltlagers der SAJ. Wer
ſich von dort in die Stadt wagte, wurde tätlich angegriffen. Nachts
wurde das Lager von einer SA Horde umzingelt. Beobachtungen
wurden auf Bäumen aufgeſtellt und bis in die frühen Morgen
ſtunden wurden Provokationsverſuche unternommen. Da die ein
heimiſchen Nazis trotz des heſſiſchen Flaggenverbots Hakenkreuz u.
ſchwarze Bauernfahnen auf hohen Bäumen des Stkädtchens aufge
pflanzt hatten und die Zuſtände überhaupt unhaltbar geworden
waren, trafen am Pfingsſonntag vormittag drei Landjäger ein, die
unter Führung eines Darmſtädter Beamten die Flaggen herab-
holen wollten. Es ſtellte ſich heraus, daß die betreffenden Bäume
mit Teer beſchmiert und die unteren Aeſte angeſägt waren. Zwei
hierzu erbötige Mitglieder der Arbeiter-Jugend, König und All
mann, wurden von der Polizei beauftragt, unter ihrem Schutz die
Flaggen herabzuholen. Jm Nu hatten ſich aber eine über 100
Mann ſtarke und immer noch größer anwachſende Menge ange
ſammelt. Sie drang mit Knüppeln und dergleichen auf die Polizei
ein, die ſich ihrer nicht mehr erwehren konnte. König, der in
zwiſchen eine Fahne herabgeholt hatte, wurde zu Boden geriſſen.
Die Menge trat ſo lange mit Füßen auf ihn herum, bis er das
Bewußtſein verlor. Auch Allmann und der Darmſtädter Beamte
wurden niedergeſchlagen und mit Fußtritten auf den Kopf be
arbeitet. Erſt als ein Ueberfallkommando eintraf, konnten die
Verletzten befreit werden. Der Aufruhr war vom Najzikreisleiter
Heß inſzeniert worden, der eigens zu. dieſem Zweck nach Reinheim
gekommen war.
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der langjährige Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes (ADGVB.), Präſident des Reichswirtſchaftsrates, be
geht am 17. Mai, ſeinen 65. Geburtstag.

Neue Unruhen in Jndien.
Bombay, 16. Mai. (Telunion). Die ſeit Sonnabend ſich hier

abſpielenden ſchwerſten Straßenkämpfe zwiſchen Hindus und Mo
hammedanern dauern an. Bisher wurden auf beiden Seiten
45 Perſonen, darunter einige Frauen und Kinder, getötet und über
600 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die Kranken-
häuſer ſind mit den Verletzten überfüllt. Der Verkehr iſt vollkom
men lahmgelegt. Viele Telephon und Telegraphenverbindungen
ſind zerſchnitten. Die Kämpfenden äſcherten ganze Häuſerblocks
vollkommen ein, ſtürmten Tempel und Moſcheen, beſchädigten dieſe
ſchwer und plünderten hundertven von Läden vollkommen aus.
Obwohl engliſche Truppen und Poliziſten in dew gefährdeten QOuar
tieren aufgeſtellt ſind, gehen die Unruhen weiter.

Der Anſtoß zu den Unruhen erfolgte am Sonnabend in einem
Cafe, wo zwei mohammedaniſche Knaben von Hindus geſchlagen
wurden, als ſie um eine Gabe für ein mohammedaniſches Feſt
baten. Die Nachricht von dem Vorfall verbreitete ſich blitzſchnell.
Von allen Seiten ſtrömten tauſende von Mohommedanern herbei,
um Rache zu nehmen. Jn BhendyBaſar wurden viele Häuſer
in Brand geſteckt. Dabei ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab.
Frauen und Kinder kamen in den Flammen um oder wurden von
den religiöſen Feinden geſteinigt oder erdolcht, wenn ſie die bren
nenden Häuſer verließen. Der Nordteil der Stadt glich einem
Schlachtfeld. Die Hindus und Mohammedaner griffen ſich mit
Meſſern, Stecken, Steinen, Säbeln und Flaſchen an. Die Polizei
mußte das Feuer auf die Kämpfenden eröffnen, die viele Tote zu
rückließen.

Nachdem es am Sonntag den engliſchen Truppen gelungen
war, die Ruhe wieder herzuſtellen, entwickelte ſich bereits in den
frühen Morgenſtunden des Montag neue Kämpfe, die bis zum
Nachmittag ſchon zwölf Todesopfer und annähernd hundert Ver
wundte koſteten.

Die Zukunft Schanghais.
Vorſchläge Japans an die Großmächte

Tokio, 14. Mai. (Telunion). Der japaniſche Außenminiſter
Joſchiſawa hatte am Sonnabend eine wichtige Beſprechung
mit den Botſchaftern Englands, Amerikas, Frankreichs und Jta
liens. Ueber den Jnhalt der Erörterungen wurde amtlich nichts
bekanntgegeben. In unterrichteten politiſchen Kreiſen verlautet
jedoch, daß Joſchiſawa den Botſchaftern zunächſt den Beſchluß der
japaniſchen Regferung mitteilte, Schanghai vollſtändig
zu räumen Ferner regte Joſchiſawa die baldige Eröffnung
der internationalen Vermittlungskonferenz in Schanghai an, auf
der gemäß der Entſchließung des Völkerbundrates die Maßnahmen
zur Gewährleiſtung der Sicherheit in Schanghai erörtert werden
ſollen. Joſchiſawa hat den Botſchaftern beſtimmte Vorſchläge der
japaniſchen Regierung für die Tagesordnung der Vermittlungs
konferenz unterbreitet. Einer dieſer Vorſchläge ſieht, wie verlau
tet, die Umwandlung Schanghais in eine internationale
freie Stadt innerhalb einer entmilitariſierten Zone vor.

Kammergericht gegen preußiſches Jnnenminiſterium. Der Erſte
Strafſenat beim Kammergericht hat jetzt in der Reviſionsverhand
lung eines Strafprozeſſes die rechtskräftige Entſcheidung gefällt,
daß die Verordnung des preußiſchen Miniſters des Jnnern vom
20. November 1931, nach der nächtliche Geländeübungen und Auf
märſche politiſcher Verbände verboten ſind, ungültig ſei, da die
Verordnung jeglicher Rechtsgrundlage entbehre, zu ihrer Begrün
s auch der S 14 des Polizeiverwaltungsgeſetzes nicht angeführt

ei.

Der Allerspräſident der franzöſiſchen Kammer, Abgeordneter
Thomſen von der radikalen Linken, iſt am Sonnabend vormit-
tag im Alter von 84 Jahren in ſeiner Heimatſtadt Oran (Algerien)
an einer Lungenentzündung geſtorben. Er gehörte von 1877
ununterbrochen der Kammer an und war von 1905 bis 1915 meh
rere Male Miniſter. Zu Beginn ſeiner politiſchen Laufbahn war
Thomſon Mitarbeiter Gambettes und ſpäter Elemenceaus.

Abbruch der diplomakiſchen Beziehungen zwiſchen Mexiko und
Peru. Die mexikaniſche Regierung hat die diplomatiſchen Bezie
hungen zu Peru abgebrochen, weil die peruaniſche Regierung die
Abberufung des mexikaniſchen Geſandten und ſeines Stabes for
derte. Peru begründete die Forderung damit, daß der merika
niſche Geſandte kommuniſtiſche Elemente unterſtütze. Der mexika-
niſche Vertreter in Lima iſt bereits im Flugzeug abgereiſt. Dem
peruaniſchen Geſandten in Mexiko wurden die Päſſe ausgehändigt.

Nus aller Wolt
Spätgefundene Opfer des Krieges.

300 Gefallene bei Peronne enldeckt.

Paris, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Jn der letzten Zeit ſind auf
den Schlachtfeldern bei Peronne die Leichen von 136 deutſchen
und 114 franzöſiſchen Soldaten gefunden worden. Bisher konnten
68 Deutſche und 48 Franzoſen identifiziert werden.

Flagzeugabſturz bei Beriia. Am Pfingſtſonntag nachmittag
ſtürzte über dem Flugpiatz Adlershof ein Flugzeug der Aka-
demiſchen Fliegergruppe ab. Der Führer Kniemeier trug ſchwere
Kopfverletzungen davon und wurde nach dem Krankenhauſe trans
portiert. Der Beobachter, der 27jährige Student Ludwig Wunſch
aus Adlershof, erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot.

meter za Pfingstfen.
Verheerungen im WMoſelgebiet.

Koblenz, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Das Moſelgebiet wurde
am Pfingſtmontag abend von einem ſchweren Unwetter heimge
ſucht. Durch das Unwetter wurde beſonders das Dorf Güls bei
Koblenz betroffen. Die Waſſermaſſen unterſpülten die Funda
mente zweier Häuſer, die einſtürzten. Eine Frau, ihre beiden
Kinder und zwei andere Kinder wurden unter den Trümmern be
graben. Alle fünf ſind tot. Etwa 20 Ausflügler flüchteten im
Mühltal bei Gülz in eine Kapelle. Eine Flutwelle ſetzte die Ka
pelle faſt bis zur Decke unter Waſſer. Die Menſchen wurden bis
zur Decke emporgeſchleudert und ſtanden, als ſich die Fluten etwas
verliefen, immer noch bis zum Hals im Waſſer. Frauen und Män
ner hielten die Kinder in die Höhe, um ſie vor dem Ertrinken zu
erretten. Einige waren durch den Anprall an die Decke verletzt.
Polizei ſchlug die Decke der Kapelle durch und ſchaffte durch dieſe
Breſche die Eingeſchloſſenen in Sicherheit. Drei der Befreiten
mußten mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht wer
den. Ein junges Mädchen hatte einen Nervenchock erlitten. Rie-
ſiger Schaden wurde an den Weingärten und Obſtbäumen ange
richtet. Die faſt hühnereigroßen. Hagelkörner haben ſämtliche
Blüten abgeſchlagen.

Ein Angück größten Ausmaßes,

Koblenz, 17. Mai. Von der Untermoſel weiter einlaufende
Nachrichten beſtätigen, daß es ſich um ein Unglück größten Aus
maßes handelt. Das Gelände, das von dem Wolkenbruch betrof
fen wurde, erſtreckt ſich noch über Winningen hinaus, bis etwa
Hatzenport, dem bekannten Weinort. Allerdings iſt es nicht mög
lich, aus dieſen Gemeinden Nachrichten zu erhalten, da auch hier
die Telephonleitungen zerſtört und die Zugangswege von Geröll
und Schlamm überdeckt ſind. Von Reiſenden, die mit der Eiſen
bahn moſelabwärts gekommen ſind, wird berichtet, daß in der Ge
gend von Hatzenport der Wolkenbruch die Weinberge auf weite
Strecken verſchlammt hat. Die Rebſtöcke ſamt dem Weinbergboden
wurden zu Tal geſchwemmt. Jn den weſtlichen Randgebieten des
Unglücks war der Wolkenbruch von Hagelſchlag begleitet, bei dem
taubeneigroße Hagelkörner niedergingen, Gärten und Felder ver
nichteten und ſelbſt Perſonen verletzte. Stundenlang floß der
Wolkenbruchſchlamm zu Tal. Zwiſchen Güls und Winningen hat
die Höhe der Waſſermaſſen, die ſich über eine Stunde mit Geröll
vermiſcht zu Tal bewegten, drei Meter betragen.

Der Pier brennt.

z 2

Flugzeug- Aufnahme von dem Großfeuer im Rewyorker Hafen.

Die brennenden Newyorker Hafenanlagen der Cunard-Linie,
die ſogenannten „MillionDollarPier“, die durch das Großfeuer
gänzlich zerſtört wurden, obwohl nicht weniger als 60 Löſchzüge
und Feuerlöſchboote eingeſetzt worden waren.

27 Tote in Lyon.
Paris, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Die Aufräumungsarbeiten

an den Trümmern der in Lyon eingeſtürzten Häuſer ſind am
Montag vorläufig unterbrochen, da man glaubt, alle Opfer gebor
gen zu haben. Jhre Zahl beläuft ſich auf 27, von denen 26 iden
tifiziert ſind. Von der letzten Leiche hat man nur einige ſtark
verkohlte Körperteile gefunden, was ihre Jdentifizierung ſehr er
ſchwert.

Opfer der Berge,
Sieben Tote im Hochgebirge.

Während der Pfingſtfeiertage ereigneten ſich in den Bergen
mehrere ſchwere Unglücksfälle. Bei Kochel ſtürzte am Sonntag
der Touriſt Hans Gleizner aus München tödlich ab. Am Pfingſt
ſonntag ſtürzten am Wiesbach- Horn die Münchener Toni
Schmidt, der im Vorjahre mit ſeinem Bruder die MatterhornNord-
wand erſtmalig durchkletterte, und Ernſt Krebs, ein bekannter Ski-
fahrer, ab. Schmidt verunglückte tödlich, Krebs wurde ſchwer ver
letzt. Jm Wilden Kaiſer ſtürzte der Student Siegfried
Grünebaum aus München ab.

Jn der Gimpel-Südwand verunglückten tödlich durch
Abſturzdie Touriſten Waldemar Wange und Georg Hübel aus
Kaufbeuren. Am Piz Buin in der Silvretta ſtürzte Michael
Frank aus Lindau tödlich ab. Am der Rotwand bei Schlierſee
erlitt Ludwig Lehner aus Paſing bei München bei einem Abſturz
ſchwere Verletzungen.

Am Latſchenkopf bei Lengrieß im Gebiet der Benedikten
wand, ſtürzte Karl Meyer aus Paſing zuſammen mit einem zehn
jährigen Jungen ab. Der Junge iſt tot, Meyer ſchwer verletzt.

Lebensrettung durch Mord. Der wegen Mordes zum Tode ver
urteilte franzöſiſche Rentner Hoyer, deſſen Hinrichtung wegen der
Ermordung des franzöſiſchen Präſidenten Doumer aufgeſchoben wer
den mußte, iſt zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt worden.
Die Aufſchiebung der Hinrichtung war erfolgt, weil die Möglichkeit
beſtand, daß Doumer noch im letzten Augenblick vom Begnadigungs
recht Gebrauch gemacht hätte. Lebrun, der neue Präſident, wollte
ſein Amt indes nicht damit beginnen, daß er einen Verurteilten dem
Henker überantwortet.

Dazwiſchen be

fanden ſich totes Vieh, Scheunenteile, wie Scheunentüren und
dächer und Hausrat. Zahlreiche Mauern ſind durch die Waſſer-
maſſen eingedrückt worden. Auch der Bahndamm wurde in Mit
leidenſchaft gezogen. Von Rübenach wird gemeldet, daß die Waſ-
ſermaſſen den auf einem Berghang gelegenen Friedhof zum größ-
ten Teil abgeſchwemmt haben, ſo daß Särge und Leichen freige
legt wurden. Bis 24 Uhr waren vier Tote geborgen, und zwar
eine Frau mit ihren drei Kindern, die beim Einbruch des Unglücks
ſich von der Straße in eine Waſchküche flüchteten und dann von
den einſtürzenden Trümmern begraben wurden. Vermißt werden
noch verſchiedene Perſonen.

Bisher fünf Toke geborgen.

Koblenz, 17. Mai. Bis gegen 1 Uhr nachts wurden im Un-
wettergebiet an der Moſel fünf Tote geborgen. Außer den vier
bisher gemeldeten wurde noch ein 11 Jahre alter Knabe gefunden.
Ein penſionierter Eiſenbahnbeamter, der ſich kurz vor dem Ein
ſturz ſeines Hauſes in das Gebäude begeben hatte, wird noch ver
mißt.

Wie die Reichsbahn mitteilt, wurden durch den ſchweren Wol-
kenbruch zwiſchen Rübenach und Metternich die Gleiſe der Strecke
Mayen-Koblenz unterſpült und der Zugverkehr unterbrochen.

Schwere Anwetter über dem Münſterland.
Münſter, 17. Mai. (Telunion). Am Pfingſtmontag nachmittag

entluden ſich über dem mittleren Münſterland ſchwere Unwetter,
die von kataſtrophalen Wolkenbrüchen und Hagelſchlag begleitet
waren. Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurde beſon
ders der Ort Nottuln und deſſen nähere Umgebung ſchwer be
troffen. Der Wonnenbach führte rieſige Waſſermaſſen her
bei, durch die mehrere Straßen bis zu einem Meter Höhe über
ſchwemmt wurden. Die Fluten drangen in die Häufer ein. Die
Saaten ſind zum größten Teil vernichtet. Weitere Unwetter
gingen über Hawixbeck und Umgegend nieder. Wolkenbruchartige
Regen werden ferner aus Rheine gemeldet. Nach weiteren
Meldungen iſt auch im Billerbecker Bezirk ein ſchwerer Wol
kenbruch niedergegangen. Das Waſſer ſtand 80 bis 150 em hoch.
Die Ernte iſt ſchwer. mitgenommen, zum Toil vernichtet. Die
Bahnſtrecke Hawixbeck--VBillerbeck war durch Unterſpülung einige
Zeit unterbrochen. Die Züge erlitten dreiſtündige Verſpätungen.
Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß.

Auf der Suche nach den Enkführern des Lindberghkindes. Die
beiden Mittelsmänner Lindberghs, Condon und Curtis, über
gaben der Polizei die Namen ſowie eine genaue Beſchreibung der
jenigen Perſonen, die bei ihren Verhandlungen als Entführer des
Lindberghkindes auftraten. Condon gab an. daß es ſich um drei
Männer und einige Frauen handele. Der Führer der Bande habe
mit deutſchem Akzent geſprochen, der zweite Mann habe ſich der
italieniſchen und der dritte der ſpaniſchen Sprache bedient. Cur-
tis erkannte einen der Unterhändler im Verbrecheralbum wieder.
Nach einer polizeilichen Mitteilung hat Lindbergh ſelbſt die Füh
rung bei der Jagd nach den Mördern ſeines Kindes übernommen.

„Bierparade“ in Newyork. Die ſogenannten „Naſſen“ ver
anſtalteten am Sonnabend vormittag eine große Kundgebung, die
der Regierung vor Augen führen ſoll, daß zahlloſe Amerikaner die
Einführung von alkoholhaltigem Bier fordern. Der Demonſtra
tionszug bildete ſich um 11 Uhr amerikaniſcher Zeit auf der fünf
ten Avenue, von wo aus er ſich unter Führung des Newyorker
Bürgermeiſters Walker in Bewegung ſetzte. Tauſende
von Fahnen wurden mitgeführt, und zahlreiche Muſikkapellen
ſorgten für weiteren Zulauf. Die Teilnehmerzahl wird auf meh
rere hunderttauſend Perſonen geſchätzt. Die in Newyork lebenden
Deutſchen waren vollzählig vertreten. Die Kundgebung dehnte
ſich bis gegen Mitternacht aus. Aehnliche Bierparaden fanden in
allen Großſtädten der Vereinigten Staaten ſtatt.

Luſtmord in Eſſen. Jn der Nacht zum Pfingſtmontag wurde
in Eſſen ein Luſtmord verübt. Am Montag vormittag fand ein
Kleingärtner in feiner Laube unweit des Bahnhofes Eſſen-Süd
die Leiche einer etwa 30jährigen Frau. Die Ermittlungen der
Mord kommiſſion ergaben, daß wahrſcheinlich Luſtmord vorliegt.

Der unbekannte Taäter hat ſein Vpfer anſche'nend zunächſt mit
einem Ziegelſtein niedergeſchlagen und ihm dann mehr als zehn
Stichverletzungen an Bruſt, Hals und Kopf beigebracht. Die Tote
hatte einen Knebel im Mund. Sie lag unter der Laubenbank mit
Papier zugedeckt. Auf die Ermittlung des Täters iſt eine Beloyh
nung von 500 RM. auszeftzt worden.

LindberghNachſpiel. Die amerikaniſche Polizei, überſchüttet mit
Vorwürfen aus allen Volkskreiſen, betreibt jetzt wieder mit Feuer
eifer, aber vorerſt noch ohne jeden Erfolg, die Suche nach den Mör
dern des Lindbergh-Kindes. Die Polizei vertritt die Anſicht, daß
die Mörder in den Kreiſen der Bande zu ſuchen ſind, an die Lind
bergh ſeinerzeit 50 000 Dollar Löſegeld gezahlt hat. Aber von den
zahlreichen Gerüchten, die die myſteriöſe Affäre entſtehen ließ, klingt
eines, das eine Ermordung überhaupt ausſchließt, nicht ganz un
wahrſcheinlich: hiernach ſoll das Kind vor der Garage des Lind
bergh Hauſes durch das ins Rollen geratene Auto Lindberghs über-
fahren worden ſein; der Chauffeur ſoll dann nicht den Mut gehabt
haben, den Eltern das Vorgefallene zu berichten; er habe deshalb
den Leichnam des Kindes unter einem Laubhaufen verſteckt.

Letzte Kachrichten
(Gigene Sunke und Doghtbervichte)

Eiſenbahnunglück in Bremen.

Bremen, 17. Mai. (Eig. Funkm.). Am zweiten Pfingſtfeiertag
entgleiſten vom DZug 97 Köln--Altona kurz vor der Einfahrt in
den Hauptbahnhof Bremen zwei Perſonenwagen und der Speiſe
wagen des Zuges. Zwölf Reiſende wurden ſchwer verletzt am
ſchwerſten betroffen wurde das Küchenperſonal des Speiſewagens,
das außer ſchweren Körperverletzungen auch erhebliche Verbren
nungen erlitt. Als der DeZug die Eiſenbahnbrücke an der
Schwachhauſener Heerſtraße berührte, wurden die Fahrgäſte plötz
lich durch einen heftigen Knall erſchreckt. Der Zug zerriß in zwei
Teile, und zwar vermutlich, weil ſich die Eiſenbahnſchienen an der
betreffenden Stelle infolge der ſtarken Hitze über das normale
Maß hinaus durchgebogen hatten. Sämtliche Wagen blieben je
doch auf dem Bahnkörper, trotzdem die rechte Seite des Speiſe
wagens von dem Geländer der Brücke förmlich abraſiert wurde.
Mehrere Schienenteile bohrten ſich in den Speiſewagen hinein,
ein Zeichen, daß das Unglück mit äußerſter Heftigkeit vor ſich ging.

Louiſe Dumonkt geſtorben.

Düſſeldorf, 17. Mai. Die große Schauſpielerin Frau Louiſe
DumontLindemann, die Leiterin des Düſſeldorfer Schauſpiel
hauſes, deſſen geplante Zuſammenlegung mit dem Kölner Stadt
theater in den letzten Wochen viel erörtert wurde, iſt geſtern nach-
mittag in Düſſeldorf geſtorben.



Bekanntmachung.
Vom 22. Mai d. Js. an iſt

Eilgutabfertigung Halberſtadt mit der Güter-
abfertigung vereinigt.

Von dieſem Tage an werden Eilgüter bei der Güter
abfertigung angenommen und ausgeliefert.

Reichsbahn Verkehrsamt- Halberſtadt.

ädtiſche Badeanſtalt.
Die Eröffnung der ſtädtiſchen Badeanſtalt erfolgt am

Mittwoch, dem 18. Mai 1932.,
Die Badezeit dauert täglich von 6—-21 Uhr. Die Bade

preiſe ſind zeitgemäß herabgeſetzt worden. Erwerbsloſe
und deren Angehörige erhalten auf die Preiſe der Zuſchauer
und Badekarten eine Ermäßigung von 50 Prozent. Dauer
karten werden im Wagiſtratsgeſchäftszimmer (Zimmer Nr. 9
des Rathauſes) ausgeſtellt.

Oſterwieck (Harz), den 17. Mai 1932.
Der Magiſtat. Hartmann.

Die Auszahlung der Gozialrenten
erfolgt am Mittwoch, dem 18. Mai 1932, nachm. 1--2 Uhr,
die der Kapitalrenten am Mittwoch, nachm. 2—3 Uhr.

Thale, den 17. Mai 1932.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn der Schiedsgerichtsſache des Elektrizitätswerkes

Crottorf A.-G., Schiedsklägers, gegen Kreisausſchuß
Oſchersleben, Schiedsbeklagten, hat das Schiedsgericht
in folgender Zuſammenſetzung

Landgerichtsdirektor Gertung, Halberſtadt, als ObmannStaatsminiſter a. D. Dr. M ülker, Deſſau und als
Diplomingenier Vollhard, Halle a. S. J Beiſitzer
in ſeiner Sitzung am 11. d. Mts. wie folgt beſchloſſen:

„Die Strompreiſe des Elektrizitätswerkes Crottorf wer
den für den noch nicht abgeleſenen Strom wie folgt
feſtgeſetzt:

Für Licht 46 Rpf. je Kwst.
Für Kleinkraft 24 Rpf. je Kwst.

bis zum 1. Mat 1932 bleibt es bei den einweiligen An
ordnungen.“

Halberſtadt, den 11. Mai 1932.
Das Schiedsgericht.
gez. Unterſchriften

Veröffentlicht:Die vorerwähnten Anordnungen haben wir durch Be
kanntmachung vom 28. Januar 19532 Tgb. Nr. 268
K. IV. veröffentlicht.

Oſchersleben (Bode), den 14. Mai 1932.
Der Kreisausſchuß.

Zurück! Dr. Burgtorf
Facharzt für Haut-, Harn- und Geschlechtsleiden

Breiteweg (Kaiserhaus)

TAPETEM- RESTE
weit unter PREIS imTapetenhaus „ROMPIA
Blücherstraße 19.

Keiß. in
Kluſſen
Pplterie

Ziehung 2. Klaſſe:

Junkermann
Wartiniplan 1

Abe Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen.

Die Erneuerungsloſe müſſen jetzt eingelöſt werden.

Die ſtaatl. LotterieEinnehmer

V m m m m m m m m m m m m m m

18. und 19. Mai
L

Strobach
Kühlingerſtr. 3

iſt nur nahrhaft, wenn es gut verdaut wird.
Köſtritzer Schwarzbier fördert durch ſeinen hohen
Röſtmalzgehalt die Verdauung, ſo daß allen, die
Kräftigung brauchen oder an ſchlechtem Stoff
wechſel leiden, dieſer Geſundungstrunk beſtens
empfohlen werden kann. Köſtritzer Schwarzbier
iſt mehr als ein wohlſchmeckendes Getränk, es iſt
ein wertvolles Nahrungsmittel und ſchafft geſundes
Blut. Generalvertretung: Emmy Sturm, Biergroß-
handlg., Harsleberſtr. 6, Fernſpr. 2449. Ausſchank
vom Faß im Spezialausſchank H. d. Rathauſe 2.

pirituosen billiger
Wir haben die Preise für sämtliche Spirituosen

ganz bedeutend herabgesetzt, die Qualitäten bleiben
dieselben. Sie erhalten bei uns, wie bekannt, das
Beste vom Besten.
Nordhäuser, gelb, 32 das Liter lose Mk. 2.20
Kornbranntwein, wß., 35 260Kornbranntwein, wß., 409 3.20Weinbrand-Verschnitt, s33 3.20Weinbranch, alter, 38 o 4.50Pfond für die I iterklasche 25 pfg.

ferner verschied. Weinbrand, Jamaika-Rum und Batavia- Arraic- Versenhn.
sowie L i Kör e zu entsprechenden Preisen.

Sämmtliche Spirituosen lose von Liter an.
Auf alle Spirituosen 50 Rabatt in Marken
Weinhanclung H. A. Lessmann
Westendorf 4b Halherstacit fFernspr. 1867

Krüſtige Blumen u. Gemüſepflunzen

Sellerie-, Porree- und Tomatenpflanzen
empfiehlt W. Frecddersciorf, Schützenſtraße 8.

e Konkurrenglos billig mrDie täglichen Rieſen-Zufuhren von prima friſchem

Altmärker Spargel
haben begonnen u. r denſelben
das Pfd. 20, u. 40 Pfg.Bei größerer e Trnorelſe

l Telefon 2260.
Obſt u. Gemüſelager W. Rathenaufſtr. 29.

e Sonntags vormittag geöffnet.
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VPRLAGSGESELLSCIAFT DES ALLGBMBINEN
DEVTSCIEN GEWERKSCIAFTSBEVNDES GMBH

BESTELLEN SIE SOFORT:
BUCHHANDLUNG
„HALBERSTADTER TAGEBLATT“

Feind im Rücken

Bilder aus der Geſchichte
der kommuniſtiſchen
Internationalen.

Mack T. 20
Halberstädter Tageblatt

Lecier-Jacken
farbecht, Chrom-Nappa,

große Auswahl, 30. Mk
Lederwarenfabrik Röder,

Halberstadt
Gleimstraße, am Krankenhaus

Slhneraugenpllaſter
rünem Samt,re neraugen

GCollodium zum Aunfpinſeln
RNatsApotheke

voll
Raſer Klinge

10 Stück 35 Pfg.
Parfüm erieC. MiBreiteweg Nr. 60E S

e
n e

on
AvsoABB

2.50 ſchnell, ſanber, billig

Gustav Pfolffor,
Uhrmacher,

Franziskanerſtraße 34.

Schuhweiß
Flasche O. 35 Mk

Strohhutlack
in allen Farben

Fritz Bösche,
Breiteweg 12.

D Achtung rSchnell Laſttransporte

Vereins und
Geſellſchaftsfabrten

führt aus

Lampreecht Zieske
Quodlinburgerſtraße 33.

Anſtändiges, junges kräftig.

Mädchen Ken
Haushalt geſucht. Offert. u.
G. 753 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Möbel Arnecke
Umgezogen nach

Breiteweg 27,
links neben Autohaus

Knopf Söhne
D S Kein Laden.

Geringe Unkoſten.

Billige Preiſe!
Waſchmaſchine

und Heißwringer
mit Kugellager, verzinkten
Beſchlägen, ſehr preiswert

Fr. Prehn

Futter
liefert billigst

Fritz Bösche,
Breiteweg Nr. 12.

Mittwoch
mittag

trifft ein
Transport

Bremer Sehwelne und Fertel

ein. Hartmaun, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

Streichfertige

Drogerie,

Walter Rathenauſtraße,
Ecke Seydlitzſtraße.

Unsere Spielpläne sind größte Klasse!
Das Schönste, Was je geschaffen wurde!

Nur Dienstag bis Freitag

Ein Werk von phantastischer
Schönheit

Ein aunvergeßliches Erlebnis!

Der weiße

Raullsoh!

Neue Wunder des Schneesehuhs

Regie Dr. Arnold Fanck
Spannend wie ein richtiger Kriminal
reißer, lustig wie die beste Groteske,
schön wie eben nur die Natur sich

i känn in ihrer zauberh.Boigtei 52 e Wer aften geschaffen hat. Ein matiges Mädchen,
r x v velches durch den plötzlichen TodKäken-, Hühner-, Tauben- u vnafe ihres Vaters vor dem Nichts steht.

Das Kühnste, Schönste und Gefähr-
lichste, was im Skisport vollbracht

werden kann.

Mit wirkende-

Leni Riefenstahl
Hannes Schneider

Ruck Pſatt
Walter Rimi

Guzzi Lantschner
und 50 der besten inter-

nationalen SKi- Läufer
HierzuOel u. Luckfurben J FinBeiprogramm Achtung Aentung!

h e I das Ihnen viel Freode machen wird. Pes reichhaltigen Programmes wegen

Schablonen und Pinſel. beginnt in der Abendvorstellung dasS Jugendliche haben tüäglieh Bei d die ILöwen-Drogerie zur I. Vorstellung zu er- eiprogramm 83. 30 und die Haupt-
mäBßigten Preisen Zutritt filme um 8.45 Uhr.

m

Nur Dienstag bis Donnerstag
n

Das Spannendste
Das Sensationellste!

Das Aktuellste
J

Je

Lebenuo
Im Kampfe mit

Alkohol-Schmuggliern
Dieser Tonfilm in

Deuts cher Sprache
schildert die furchtbaren Zustände,
die die Prohibition in Amerika

nimmt die Stellung einer Zeitungs-
reporterin an. In dieser schwierigen
Stellung nimmt sie matig den Kampf

mit einer Bande von Alkohol-
schmugglern auf.

Tempo Spannung Humor
Sensationen über Sensationen!

Als 2. Schlager:
Das eisorne Not

mit Lon Chaney
Wochenschau und Kulturfilm

u Be Be 8 h Bunn R

Beachten Sie unser Sohaufenstert

Pſoderne Tapeten
zu erstaunlich billigen Preisen!

Tapetenhaus „Rohma“

e

Radfahrer
Rechts fahren und rechts an
sehließen, wenn Euch ein Auto be-
gegnet oder überholt

KRochteettiäg
PIata machen,
nioht
Kura vor dem Wagen
herum Lreuzen I

Felsen hellerNReute abendKrohes Garten Konzert
Leitung: Musikdirektor H. Gagelmann.

Moeugen FHittwoch, 3 Vhr
SKinstler e Konzert

Leitung: W. Tost
unter Mitwirkung der Konzertssagerin Frau Skopeni d
Ganzenmüäller, Berlin. Einkträtt frei

Meine
Hausmacher- Brasil

W Format) iet für den Brasil-
enner eine VUeberraschung!

Sie kostet nur 10 Pfg.

Hubert BergSchmiedestr. 15 Hoheweg 4
Spiegelstr. 9 Kühlingerstr. 18

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volkebuchhaadiung Halberstädter Tageblatt

r
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Oeffentliche Sitzung

der Gemeindevertretung am Donnerstag, dem 19. Mai 1932,17 Uhr, im Sitzungsſaal des Gemeindeverwaltungsgebäudes

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zu dem Projekt der Straßenpflaſterung

mit Hilfe der produktiven Grwerbsloſenfürſorge.
2. Nachtrag zur Bierſteuerordnung betr. Senkung der

Steuerſätze.

Hiernach nichtöffentliche Sitzung.
Jlſenburg (Harz), den 14. Mai 1832.

Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde Badeanſtalt iſt vom 15. d. Mts. ab

täglich von 7—13 Uhr und von 14-19 Uhr für Freibäder,ferner von 8—12 Uhr und 15-18 Uhr für Wannenbäder
geöffnet.

Der Preis für Freibäder ſtellt ſich auf 30 Rpfg. für
Erwachſene und 15 VRpfg. für Kinder.

Am Mittwoch jeder Woche iſt Volksbadetag (Freibad)
zu ermäßigten Preiſen und zwar Erwachſene 15 Rpfg.,
Kinder 10 Rpfg., angeſetzt. Badezeit von 14——18 Uhr.

Volksbadetag für Wannenbäder Donnerstags jeder
Woche von 14—18 Uhr. Ermäßigter Badepreis 50 Rpfg.

Jlſenburg (Harz), den 14. Mai 1932.

Sebe his 20. d. Mts.

259 bW. XfeIhorm
MAacurefstr. 22 2 Tel. 2980

e e
Partei- Literatur jeder Art

zu haben in der
Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

G e
Sie kaufen gut und billigBlaue Mützen r Naldbähne

SportMützen
Schüäülermützen, bei

Hermann Coo
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Theofel.

v Mittwoch, 4 Uhr5
I Weh dem, der et

Lustspiel von
Franz Grillparzer

Kürſchnerei 0.60 0.80 1.00 1.30
Kochfer. 12. (Kein Laden.) 1.50 1.80

J J J le e l e
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Beuilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 113 Dienstag, den 17. Mai 1932 7. Jahrgang

HERMIGERODE
Gericht im Rathauſe.

Das überaus taktloſe und ungebührliche Betragen unſerer Ju
gend, geißelte in überaus ſcharfen Worten der Landgerichtsdirektor
Dr. Pfanne in der am Freitag ſtattgefundenen neunſtündigen
Verhandlung vor dem erweiterten Schöffengericht, das im hieſigen
Stadtverordneten Sitzungsſaal tagte. Nicht minder ſcharf war die
Hervorhebung der Tatſache, daß die heutige Jugend, anſtatt mit der
Waffe des Geiſtes, ſich des körperlichen Uebergewichts gegenüber
Andersdenkenden bedient, um zu ihrem angemaßten Recht zu ge
hangen. Trotz dieſer ſcharfen Hervorhebung iſt das milde Ur-
teil, das gegen den Kaufmann Hans Ermiſch (Sohn des
hieſigen Bierverlegers und jetzigen Beſitzer des Rizzibräu am Nico
(aiplatz) wegen 7 ſelbſtändiger ſtrafbarer Handlungen, die ſich im
einzelnen in körperlicher Mißhandlung in 5 Fällen und Widerſtands
gegen die Staatsgewalt in 2 Fällen zuſammenſetzten, unver-
ſtändlich. Jn dieſer Verhandlung gab ſich das „neue JungDeutſchland“
ein Stelldichein, das ſich von Rechtsempfinden u. Verantwortungs-
bewußtſein himmelweit entfernt hat.

30 Zeugen marſchierten auf, um den tkätlichen Angriff, den der
Kaufmann E. in der Nacht auf den 17. Januar d. Js. verübte, zu
rechtfertigen. Am 16. Januar vormittags „klebte“ der E. dem
Hausdiener der „Tanne“ „eine“ (Ausdrücke des Angeklagte vor
Bericht!), weil dieſer ſich angeblich frech gegen ihn benommen
hatte. Der Angeklagte iſt 22 und der Hausdiener 28 Jahre! Nach
einer der tagsüber zurückgelegten Sauftour kommt der Angeklagte
mit ſeinem Auto abends zurück und landete dann um 19 Uhr in
Kaffee Ahrend, wo er im Kreiſe ſeiner Zechkumpane ſich dem
weiteren Alkoholgenuß und dem Tanz bis 12 Uhr hingibt. Dann
gehts zum Bockbierfeſt zum Rizzibräu, wo weiter geſoffen wird.
Als bereits die Polizeiſtunde vorüber iſt kann ſie der Wirt nur
zur Hintertür hinauslaſſen. Auf dem Nicolaiplatz ſtellt ſich der An
geklagte hin und uriniert, dabei die „ſchönſten Lieder“ in die Nacht
ſchmetternd. Von dem Polizeibeamten, der ihn zur Ruhe ermahnt,
verlangt er, „daß er ihm erſt einmal in ſeine Lederjacke helfen ſolle,
ehe er ihn beläſtige!“ Als der Beamte energiſch von ihm Papiere
fordert, da er ſonſt gezwungen ſein, ihn mit auf die Wache zu
nehmen, erklärt er: „Sie! ſchaffen mich nicht zur Wache“, wobei
dieſe Aeußerungen mit den notwendigen verächtlichen Blicken be
gleitet werden. Als ein zweiter Beamter zukam, der den „Vogel“
kbannte, ließen die Beamten ihn laufen. Für dieſe Straftat hat
der Angeklagte einen polizeilichen Strafbefehl über 15 l erhalten
und bezahlt! Nun gehts mit dem Auto die Kaiſerſtraße ſingend
hinauf, auch hier nutzen die Ermahnungen der Polizei nichts. Der
Zweck dieſer „dunklen“ Fahrt blieb in der Verhandlung ungeklärt,
Der Angeklagte erklärte, einen Freund zuhauſe gefahren zu haben,
während ein Teilnehmer der Fahrt das Gegenteil behauptete!
Und dann ging es zur „Tanne“, wo es hoch herging. Vor dem
Lokal hörte ein Zeuge, wie E. ſich äußerte: „Wenn der jetzt raus
kommt, kriegt er ein paar, daß er kippt kippen muß er!“ Wer
damit gemeint war, ließ ſich mit Genauigkeit nicht feſtſtellen. Ein
mal kann der Hausdiener, wie es das Gericht annahm, gemeint
ſein, andererſeits wird mit Beſtimmtheit auf den Polizeikommiſſar
geraten.

Jm Lokal ſelbſt mußte der Oberkellner W. die Hilfe der Wir
tin in Anſpruch nehmen, weil der E. in einen Raum eindringen
wollte, wo Gäſte nichts zu ſuchen hatten. An einem der Tiſche ſaß
der Polizeikommiſſar, der ſich jedoch ſofort erhob, um zu Hauſe
zu gehen, weil er annahm, daß in der feuchtfröhlichen Stimmung,
in der ſich die ankommende Jugend befand, „er leicht der Gefahr
ausgeſetzt ſei, von dieſem angepöbelt zu werden“, da ſchon ent
ſprechende Sticheleien gefallen waren. Der Wirt St. wurde davon
verſtändigt, daß Beläſtigungen gefallen ſeien; ihm lag daran, daß
Gäſte, wie der Kommiſſar, unbehelligt ihr Glas Bier trinken kön
nen. Er ging dem E., der inzwiſchen aus dem Lokal gegangen
war, nach und ſtellte ihn zur Rede. Es kam zu Auseinanderſetzun
gen, und da E. als Boxer bekannt iſt, hatte St. bald ſeinen Kinn
haken weg und lag am Boden. Als er ſich aufraffte und auf E.
losſtürzen wollte, kam der Kommiſſar aus der Tür und forderte
den E. auf, von der Schlägerei abzulaſſen, ſchon hatte derſelbe, der
auf einen ſolchen Angriff gar nicht vorbereitet war, ebenfalls einen
Kinnhaken weg und ſchlug mit dem Hinterkopf auf die Steinfaſ
fung des Kellergewölbes auf. Ebenſo erging es einem anderen

Zwei Autobus- Kataſtrophen im Harz.
Auf der Fahrt zur Söſetalſperre verunglü ckt: 6 Tote und 22 Schwerverletzte. Ein
Magdeburger Autobus ſtürzt bei Zorge zehn Meter in einen Abgrund: 3 Tote.

Sechs Tote bei Oſterode.
Oſterode (Harz), 16. Mai. Ein Lieferkraftwagen unkernahm

am Sonnkag nachmiktag mit 28 Ausflüglern eine Fahrk von Gos
klar zur Söſektalſperre bei Oſterode. Jn einer der vielen
Kurven zwiſchen Dammhaus und Kanmſchlacken geriet der Wagen
ins Schleudern und ſtürzte um, alle Fahrgäſte unker ſich
begrabend. Vier von ihnen waren ſofort kok. Die übrigen
24 trugen keils ſchwere, keils leichtere Verletzungen davon. Sie wur
den ins Krankenhaus ClausthalZellerfeld eingeliefert. Inzwiſchen
hat ſich die Jahl der Token auf ſechs erhöht, und zwar ſind
ums Leben gekommen der 72jährige Jnvalide Karl Brodhage,
der 36jährige Erwin Brodhage, der 61jährige Oberzollſekrekär
Paul Cuppius, der 36jährige Poſtſchaffner Johannes Heine,
ſämklich aus Goslar, ferner Frau Marie Hoppe aus Wien
hauſen bei Celle und Fräulein Schlaweck aus Berlin.

Wie der Kraftwagenführer Kugler aus Berlin erklärt, iſt das
Unglück darauf zurückzuführen, daß plötzlich, als ſich das Ausflügler
auto in ſteiler Abfahrt befand, die Bremſen verſagten. Der Wagen

fuhr mit einer Geſchwindigkeit von etwa 60 bis 80
Kilometern. Um das Schlimmſte zu verhüten und den Ab-
ſturz in einen Abgrund zu vermeiden, hat Kugler den Wagen gegen
einen Hang auf der linken Straßenſeite geſteuert. Von hieraus rollte
er zurück und überſchlug ſich. Dabei wurden alle Mitfahren-
den einſchließlich des Kraftwagenführers, ſeiner Frau und ſeines
Kindes, die ſich ebenfalls auf dem Wagen befanden, verletzt. Jnfolge
des ſtarken Autoverkehrs in dieſer Gegend hatten ſich bald hunderte
von Menſchen an der Unglücksſtelle angefunden, die den Verunglück
ten unter Hinzuziehung von Sanitätsperſonal die erſte Hilfe leiſteten.

Ueber das Unglück werden noch folgende Einzelheiten be-
kannt: Der Chauffeur Kugler aus Berlin, der für ſeine Berliner
Firma in Goslar mit einem großen Lieferwagen einen Auftrag am
Pfingſtſonnabend erledigte, hatte ſich bewegen laſſen, am erſten
Pfinſtfeiertag mit ſeinem Laſtkraftwagen eine Gefälligkeits-
fahrt nach der Söſetalſperre bei Oſterode zu unternehmen. Jn dem
Wagen hatten über 30 Perſonen, faſt alle aus Goslar, Platz genom
men. Der Lenker des Wagens hatte wohl nicht die nötige Erfahrung
zu Fahrten im Gebirge. Auch war der Wagen, wie die Unterſuchung
ergeben hat, nicht für das gebirgige Gelände geeignet.

Als Kugler, der ſeine Frau und ſein Töchterchen bei ſich hatte,
in die große und abſchüſſige Kurve beim Dammhaus kam, geriet der
Wagen in Schußfahrt, weil Kugler wohl nicht mehr den kleineren
Gang ſeines Wagens einſchalten konnte. Der Lenker verlor dann,
als auch die Bremſen den ſchweren Wagen erſt recht nicht mehr hal
ten konnten, die Nerven und der Wagen ſtürzte in raſender Fahrt
an der Kurve um und begrub, die Räder nach oben, ſämtliche Fahr
gäſte unter ſich. Fünf Perſonen waren auf der Stelle
tot, 23 wurden ſchwer, zum Teil lebensgefährlich verletzt. Unter
den Schwerverletzten befindet ſich auch die Frau des Chauffeurs

Kugler und fein Töchterchen, die beide kaum mit dem Leben davon-
kommen dürften. Kugler ſelbſt blieb unverletzt.

Am Schauplatz des entſetzlichen Unglücks hörte man furchtbare
Schmerzensſchreie und Hilferufe. Die Jnſaſſen anderer, die Un
glücksſtelle paſſierender. Autos verſuchten, die unter dem Wagen
eingeklemmten Perſonen zu befreien, während ein anderer Wagen
die Sanitätskolonnen von Clausthal-Zellerfeld und Oſterode alar-
mierte. Die Sanitäter leiſteten dann unter Anleitung von Aerzten
die erſte Hilfe, verbanden die Schwerverletzten und brachten ſie in

das Krankenhaus nach Clausthal-Zellerfeld.
t

Das Unglück bei Hohegeiß.
NKordhauſen, 17. Mai. Ein Ausflüglerauko aus Magde-

burg hatte am zweiten Pfingſttkage eine Fahrt in den Harz unker
nommen. Die 26 Jnſaſſen ſtammken aus Magdeburg, Magdeburg-
Cracau und Burg.

In Hohegeiß verließen 20 Perſonen den Wagen und be
gaben ſich zu Fuß nach Zorge. Sechs Perſonen blieben neben dem

Chauffeur im Aufo, das die ſteile Straße nach Zorge abwärks fuhr.
In einer Kurve muß der Chauffeur die Gewalt über den Wagen
verloren haben, der auf eine Böſchung geriek und eiwa zehn
Meter in die Tiefe ſtürzke. Anker den Trümmern des
Wagens wurden der Chauffeur und eine Frau, angeblich mit
Namen Horchmann, kokhervorgezogen. Der Bäcker
meiſter Aebe ſtarb auf dem Transport in das Nordhäuſer Kran
kenhaus. Die übrigen vier Schwerverletzten befinden ſich in ſehr
ernſtem Zuſtand. Jhre Namen ſind: Herr und Frau Jäger aus
Magdeburg, Frau Schirmel und ein Herr Ferchland.
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Verkehrsunglück auf der Fahrt zu einer
Studententagung.

Goslar, 16. Mai. Zwiſchen Beinum und Salzgitter ver-
unglückte ein auf der Fahrt nach Goslar zur Pfingſttagung des Go
desberger Studentenverbandes befindlicher Kraftwagen aus Ham-
burg. Der Unfall ereignete ſich durch Raddefekt, während der
Wagen in voller Fahrt war; er überſchlug ſich und begrub ſämtliche
Jnſaſſen unter ſich. Von dieſen trug einer einen ſchweren Schädel-
bruch davon und wurde ins Krankenhaus nach Braunſchweig
eingeliefert. Die übrigen Mitfahrer erlitten mehr oder weniger
ſchwere Knöchenbrüche und innere Verletzungen. Der Wagen ver
brannte infolge einer Exploſion.

e

Autozuſammenſtoß bei Treſeburg.
Treſeburg, 17. Mai. Hier ereignete ſich zu Pfingſten ein Zu

ſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen. Sie ſtießen auf der
Brücke Altenbrak--Treſeburg zuſammen und wurden beide ſchwer
beſchädigt.

Gaſt, der nach Hauſe wollte. Mit den Worten Will noch einer
was von mir“ raſte der Angeklägte wie ein Beſeſſener auf der
Straße umher. Und nun beſchwören wohl an 15 Zeugen, daß der
Angeklagte, als die Polizeibeamten gekommen ſeien, um E. feſtzu
nehmen, er ſofort freiwillig mit den Beamten gegangen ſeil! Die
Poligeibeamten dagegen beſchwören, was ja auch aus dem ganzen
Verhalten des Angeklagten ſich ergibt, daß E. ſich verzweifelt ſei
ner Feſtnahme widerſetzt hat und daß erſt, als ihm mit dem
Gummiknüppel gedroht wurde, ſeine Abfführung reibungslos ſich
bewerkſtelligen ließe.

Der Urteilsſpruch erging dahin: Der Angeklagte wird
in drei Fällen von der Anklage der Körperverletzung freigeſprochen
unter entſprechender Aufbürdung der Koſten auf den Staat. Jm
Falle der Ohrfeige des Hausdieners R. wird auf eine Geldſtrafe
von 30 RM. erkannt. Jm Falle Pfennig werden vier Monate
Gefängnis wegen Körperverletzung und ein Monat wegen Wider

ſtand gegen die Staatsgewalt erkannt. Wegen Widerſtandsleiſtung
gegenüber den Polizeibeamten ebenfalls ein Monat Gefängnis.
Dieſe Strafen werden zuſammen gezogen auf vier Monat und
drei Wochen Gefängnis. Dem Angeklagten werden für ſeine bis
herige Unbeſcholtenheit, ſeines jugendlichen Alters und des über-
mäßigen Alkoholgenuſſes mildernde Umſtände zugebilligt und die
erlittene Unterſuchungshaft voll angerechnet. Außerdem wird ihm
Strafausſetzung bis zum 31. Mai 1935 zugebilligt, wenn der An
geklagte bis zum 31. Juli 30 Mark und bis zum 31. Dezember
300 Mark Geldſtrafe bezahlt.

Eröffnung der Theakerſaiſon. Daß das herrliche Pfingſt
wetter für die Eröffnung des Kurtheaters ſich ungünſtig auswirken
werde, war erklärlich. Umſo mehr haben ſich die Erſchienenen amü-
ſiert u. das Carpenterſche Luſtſpiel Vater ſein, dagegen ſehr“,
war ganz danach angetan. Rudolf Hartig hat mit einem Glogauer
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die Freundschaft, die gleichgesinnte

Menschen verbindet.
Auoh hinge des Alltaqs weiß sie u Umschliehen, Gor Beweis

gafön I die mere Jreue, die Raucher ihren

gerade ei] je eine bufscheine, erlmarhen oder ölicherefen
bring,, genfebt seit Jahrzehnten die Gunsf der Raucher,

muß also doch wohl besonders Gutes bieten!



Perſonal ſich gleich an dieſen beiden Feſttagen die Sporen verdient.
Weſentlich unterſtützt wurde die ſtarke Wirkung der Jnſzenierung
durch die von Helmut Nötzold geſchaffenen Bühnenbilder. Die Jllu
ſion von Florenz, Paris und Wien war gut in den einzelnen Bil
dern getroffen. Die Hauptrollen waren glücklich verteilt und das
Zuſammenſpiel recht gut; daher blieb der erwartete Beifall auch
nicht aus.

Gukes Pfingſtwetter. Nach den kalten und unfreundlichen
Tagen, die uns der Monat Mai beſchert hatte, war das diesjährige
Pfingſtwetter eine große Ueberraſchung. Schon am Pfingſtſonn
abend ſetzte ein außerordentlich ſtarker Zuzug von Fremden ein.
Am erſten Pfingſttag verſtärkte ſich dieſer ſo ſehr, daß ungezählte
Fremde hier kein Unterkommen finden konnten; alle Gaſtſtätten
waren regelrecht überfüllt. Mancher Automobiliſt mußte Abends
ſein Auto weiter leiten, weil es völlig ausgeſchloſſen war unterzu
kommen. Die Gaſtwirte in der Stadt hätten ſich an beiden Nach
mittagen etwas Regen gewünſcht, damit auch ſie von dem plötzlich
hereinſtrömenden „Segen“ etwas abbekommen hätten. Aber auch
den Gaſtſtätten in der näheren und weiteren Umgegend iſt der Zu
ſtrom nach dieſen verhängnisvollen Frühjahrstagen zu gönnen. Das
Gewerkſchaftshaus zeigte eine ſtarke Ueberfülle vor allem
von auswärts gekommenen Freunden. Da waren nicht nur die
Braunſchweiger und Hannoveraner Sportfreunde, da waren noch
ungezählte ſonſtige Freunde mitgekommen. Mancher Wirt hat von
Republikanern Geld ins Haus gebracht bekommen, daß er ſeiner
politiſchen Ueberzeugung nach nicht verdient hatte. Die Abendver
anſtaltungen der Freien Sportvereinigung und auch des Arbeiter
geſangvereins „Einigkeit“ waren ſehr gut beſucht Die im Gewerk
ſchaftshaus abgehaltenen Konzerte wieſen ebenfalls einen guten
Beſuch auf. Die Ausflugsorte in der näheren Umgegend waren nicht
nur gut beſucht, ſondern hatten auch einen annehmbaren Umſatz zu
verzeichnen. Jn manchen Lokalen mußten die Gäſte auf den Auf
bruch der früher Gekommenen warten. An beiden Abenden waren
auch die Gaſtſtätten in der Stadt gut beſetzt. Aber auch für die Na
turfreunde waren die Feſttage Stunden der Erholung, indem ſich
über Nacht die Gärten, Wald und Flur mit einer Ueberfülle von
Blüten zeigten. Die bei ſolchem Maſſenbetrieb unvermeidl. Unfälle
haben ſich in gemäßigten Grenzen gehalten. Nur in zwei Fällen
hatten ſich ernſtere Komplikationen gezeigt, die im Kreiskrankenhaus
wieder eingerenkt werden müſſen. Der Groß und Kleinauto, als
auch der Motorradverkehr war manchesmal beängſtigend. Aber
auch der Zuſtrom mit der Reichsbahn, ſowie die Weiterleitung mit
der Harzquerbahn, war nicht zu unterſchätzen.

Verkauf der StkolbergWernigeröder Bibliothek nach Amerika.
Wie aus Cambridge (Maſſ.) gemeldet wird, hat die Bibliothek der
Harvard Univerſität die 20 000 Bände umfaſſende juriſtiſche Abtei

lung der StolbergWernigeröder Bibliothek gekauft und damit
eine der wertvollſten privaten Bücherkollektion dieſer Art in Deutſch
land an ſich gebracht. Die Bücher werden nach dem Eintreffen in
Cambridge auf die College, die Rechts und die Handels-Bibliothek
der Harvard Univerſität verteilt werden. Unter den erworbenen
Büchern befinden ſich ſechzig, die vor demJahre 1500 gedruckt wur
den und von denen viele, wenn nicht die meiſten, mit keinem Exem
plar in amerikaniſchen Bibliotheken oder in amerikaniſchem Privat
beſitz vertreten ſein dürften. Zwei dieſer Jnkunabeln wurden 1472
bzw. 1473 in der Druckerei Peter Scheffers, des Schwiegerſohns
und Geſchäftsnachfolgers Gutenbergs, gedruckt. Die Verwaltung der
HarvardBücherei hofft, bei der Katalogiſierung der papiernen
Schätze, die mehrere Monate in Anſpruch nehmen dürfte, zahlreiche
wertvolle und intereſſante Funde zu machen, insbeſondere auf den
Gebieten des Völkerrechts, des kanoniſchen und römiſchen Rechts.

Eröffnung der Waldbühne. Am Mittwoch, dem 18. Mai,
4 Uhr, wird als Eröffnungsvorſtellung Grillparzers Luſtſpiel
„Weh' dem, der lügt“ aufgeführt. Da niemand wiſſen konnte, daß
uns die Feiertage mit ſo herrlichem Wetter beſchenken würden, war
die Eröffnung der Waldbühne im Luſtgarten zu Pfingſten leider
nicht möglich. Jeder, der Sinn hat für romantiſche Stimmung und
Humor, beſuche am Mittwoch die Aufführung auf der Waldbühne.

Kurkhegker. Als erſte Abonnementsvorſtellung geht das
große Schauſpiel „UVoot 116“ in Szene. Wir weiſen nochmals
auf die überaus günſtig. Abonnementsbedingungen hin. Wer abon
niert ſpart. Abonnements nehmen unſere Vorverkaufsſtellen ent
gegen: Zigarrengeſchäft Ramme, Weſterntor, Papierhandlung
Schaffhäuſer, Breiteſtraße; Schokoladengeſchäft Th. Kelm, Markt.
Die Stammſitzplätze der vorjährigen Abonnenten werden bis Don-
nerstag freigehalten.

Die Ziehung der 22. Volkswohllokterie, die am 11. bis 18. Mai
ſtattfinden ſollte, iſt mit Genehmigung des Miniſteriums für Volks
wohlfahrt auf den 15. bis 21. Juni verlegt worden.

Aus Halberſtadt
Mitteldeutſche Kegler in Halberſtadt.
Der Deutſche Kegler-Bund trug am Pfingſtfeſte ſeine Gaumeiſter

ſchaften aus. Die mitteldeutſche Gaumeiſterſchaft kam in unſerer
Stadt zum Austrag. Rund 300 Keglner aus nah und fern hatten
ſich am Start eingefunden. Von dem Gau Mitteldeutſchland war
dieſes Gaumeiſter-Kegeln zu Pfingſten beſonders begrüßt, fiel es
doch zuſammen mit dem 25sjährigen Beſtehen des mitteldeutſchen
Gaues.

Aus Anlaß dieſes Jubiläums fand am Sonnabend im großen
Stadtparkſaale ein außerordentlich gut beſuchter Feſt-Kommers ſtatt.
Dazu hatten die Halberſtädter Kegler ein auserwähltes Programm
zuſammengeſtellt. Die Geſangsabteilung des ſelbſtändigen Hand
werks wartete unter Leitung ihres frohen und lebendigen Dirigen
ten mit Geſängen auf, die mit großem Beifall aufgenommen wur
den. Nett war ein Tanz der kleinen Giſela Clauſen. Dieſem kind
lichen Können folgten die „Großen“. Frl. Sonja und Frl. Mia
tanzten „Leuchtende Steine und ernteten vor allem mit ihrem Girl
Tanz ſehr ſtarken Beifall. Wirkliches Kunſt-Turnen am Reck
und Barren zeigten die Muſterriegen des Turnvereins Jahn von
1876. Auch die Damen dieſes Vereins hatten ſich zur Verfügung ge
ſtellt und bewieſen mit einer Tanzſtudie, wie wunderbar Ton und
Schwung im Rhythmus der Muſik und der Glieder ineinander
fließen können.

Jm Mittelpunkte dieſer Darbietungen ſtanden natürlich die An
ſprachen. Den langen Reigen der Redner eröffnete der Vorſitzende
der Halberſtädter Kegler-Vereinigungen, Schwieſau- Halber
ſtadt. Er begrüßte neben den Auswärtigen vor allem auch die
Gäſte, u. a, Stadtrat Kummer als Vertreter der Stadt.

Danach folgte die Rede des Gauvorſitzenden Gebauer- Ber
l in. Er wies eingangs ſeiner Rede darauf hin, daß vor 25 Jahren
in Wernigerode der mitteldeutſche Gau gegründet wurde und gab
einen kurzen Rückblick über die Entwicklung in dieſen 25 Jahren.
Aber bereits vor der Gründung dieſes Gaues, nämlich ſchon in den
Jahren 1893 und 1895, ſeien Gaukämpfe abgehalten. Der mittel
deutſche Gau habe ſehr oft die Beſten in den Gaukämpfen uſw. ge
ſtellt. Viele Meiſterſchaften ſeien an ihn gefallen. Zu den Grün-
dern des Gaues gehöre auch der jetzige Bundesvorſitzende Paul
Struck. Stadtrat Rummer überbrachte den Willkommensgruß
der Stadt. Dem Bundesvorſitzenden und zwei anderen Gründern
des mitteldeutſchen Gaues wurden hierauf von Gebauer-Berlin
Ehrenurkunden überreicht. Hierauf nahm Bundesvorſitzender
Struck das Wort. Er betonte, daß er dem Rufe, während der
Gaukämpfe den mitteldeutſchen Gau aufzuſuchen, gern gefolgt wäre.
Dann gratulierte er ebenfalls den Jubilaren. Dem Gau Mittel
deutſchland überreichte er zum Jubiläum einen ſilbernen Pokal und
den Jubilaren Ehrenzeichen. Darauf ſprachen noch die Vorſitzenden
der Gaue Sachſen und Norddeutſchland. Jhnen ſchloſſen ſich Redner
der verſchiedenen Verbände an. Alle überbrachten dem Gau Mittel
deutſchland Geſchenke in Form von Fahnenſchleifen uſw. Viele ge
dachten auch des verdienten Gauvorſitzenden Gebauer nicht nur durch
das Wort, ſondern überreichten ihm ebenfalls Zeichen der An
erkennung.

Die Kämpfe hatten folgendes Ergebnis:
Manne gften- Aſphalt). 4., Halle mit 5292 Holz, 2. Braun

ſchweig 5250 Holz, 3. Berlin 5218 Holz, 4. Halberſtadt 5207 Holz,
5. Delitzſch 5075 Holz, 6. Spandau 5071 Holz. Bohle: 1. Berlin

75 Holz, 2, Luckenwalde 7329 Holz, 3. Hameln 7319 Holz, 4. Mag
deburg 7318 Holz, 5. Nowawes 7308 Holz, 6. ll
g. Schere 1. Berlin 6981 Holz, 2. Halberſtadt 6803 Holz, 3.
Rathenow 6671 Holz, 4. Braunſchweig 6648 Holz. 5. Nordhauſen
6605 Holz, 6. Luckenwalde 6604 Holz.

Einzelmeiſter- Dreihahngenmeiſter: Krumpe-Hildesheim mit 1963 Holz, 2. Niehoff- Braunſchweig 1960 Holz, 3. Schutz
Berlin 1947 Holz, WeberHameln 1944 Holz, 5. Börner-Halle
4230 Holz. Aſphalt, 1. Hartung- Hildesheim mit 1136 Holz, 2.
MeißemannMagdebürg 1102 Holz, 3. Börner-Halle 1081 Holz, 4.
Zelmann-Halberſtadt 1978 Holz, 5. Stuck-Luckenwalde 1971 Holz, 6.
Dietrich Delitzſch 1969 Holz. Bohle z 1. Haagen-Berlin mit 1511
Holz, 2. Roſchild-Berlin 1511 Holz, 3. Buckow-Berlin 1507 Holz, 4.
MahlerHalle 1501 Holz, 5. LeeſemannHameln 1501 Holz, 6. Heſſe
Wittenberge 1492 Holz, 7. Rupp-Oberhavel 1485 Holz, 8. Werchner
Jüterbog 1483 Holz, 9. Gellrich Magdeburg 1469 Holz. Schere:
I. Meißemann- Magdeburg mit 1429 Holz, 2. Birkefeld- Nordhauſen

Holz, 3. RoſchildBerlin 1383 Holz, 4. Ebel-Nowawes 1366
olz.

Seniormeiſter: Aſphalt: 1. Delorme Quedlinburg 558 Holz,
2. Sebald Delitzſch 540 Holz. Bohle: 1. Dietrich- Braunſchweig
755 Holz, 2. Gadow Hildesheim 748 Holz, 3. Stahl- Berlin 736 Holz.
Gr 1. Dietrich- Braunſchweig 690 Holz, 2. Teſchner- Berlin

Holz.
Frauenmeiſterin: Aſphalt: 1. Lipke- Braunſchweig 512 Holz,

2. HartmannHalberſtadt 507 Holz. Bohle: I. Meyer-Magde
burg 747 Holz, 2. Noack-Berlin 734 Holz, 3. Mangold- Bernburg

729 Holz. Schere? I. Hartwich-Blankenburg 683 Hokz, 2.
Dutſchke-Hameln 668 Holz.

Wanderpreis der Halberſtädter Zeitung. Sieger Verband
Berlin mit 2083 Punkten gegen die Mannſchaft Halberſtadt mit
2021 Punkten

Jhren 80. Geburkstag vollendet am 18. Mai Frau Luiſe
Schüßl, Weſterhäuſerſtraße 8. Sie und ihr Mann, der Handſchuh
macher Joſef Schüßl, zählen ſchon ſeit vielen Jahren zu unſeren Ge
ſinnungsfreunden. Das Geburtstagskind iſt geiſtig und körperlich
recht rüſtig und wird morgen viele herzliche Glückwünſche entgegen
nehmen können. Auch wir gratulieren!

Endlich Beginn des Krankenhauserweiterungsbaues in Halber
ſtadk. Der lange gehegte Plan des Krankenhauserweiterungsbaues
geht nunmehr ſeiner Verwirklichung entgegen. Wie verlautet, hat
der Vorſtand der Vereinigten Hoſpitäler, zu denen auch das Salva
torKrankenhaus gehört, jetzt, nachdem die vorgeſchriebenen auf
ſichtsbehördlichen Genehmigungen eingegangen ſind, beſchloſſen, ſo
gleich an die Ausführung des Bauvorhabens heranzugehen. Von
dem ganzen etwa 560 000 Mark reine Baukoſten beanſpruchenden
Plane ſoll zunächſt als erſter Bauabſchnitt ein neues Bettenhaus
(für 75 Betten) errichtet werden, deſſen Baukoſten auf rund 320 000
Mark veranſchlagt worden ſind. Hinzu kommen dann noch ungefähr
60 000 Mark für Jnneneinrichtung. Jn zwei weiteren Bauagbſchnit
ten ſollen ſpäter dann ein Operationstrakt und neue Wirtſchafts
räume erſtehen, für die rund 250 000 Mark aufzuwenden ſein wer
den. Die für den erſten Bauabſchnitt erforderlichen Mittel ſtehen
infolge jahrlanger Anſammlungen zur Verfügung. Die Erweiterung
der bisherigen, nur für 240 Betten berechneten, aber faſt dauernd
überbelegten Räume iſt eine zwingende Notwendigkeit. Die nahe
bevorſtehende Vergebung der umfangreichen Arbeiten bedeutet eine
begrüßenswerte Belebung des ſtark unter Beſchäftigungsmangel
leidenden heimiſchen Baugewerbes.

Sonderſchau für Schäferhunde. Alljährlich im Mai veran
ſtaltet der Landes-Verband Mittelelbe des Vereins für Deutſche
Schäferhunde eine Sonderzuchtſchau. Die ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe machten ſich auch hier bemerkbar. Wenn in den letzten
Jahren immer über 100 Hunde ausgeſtellt waren, ſo zeigten ſich
diesmal nur 73 Tiere. Das Richteramt lag in den Händen der
Herren Haaſe-Berlin und Reißenweber--Jena. Von den Halber
ſtädter Schäferhunden war der Rüde Cuno vom Mardirkamp, Beſ.
Rudolf Jngendorf, vertreten. Cuno ſtand in der Altersklaſſe und
wurde mit „Sehr gut“ an dritter Stelle bewertet. Sein Beſitzer er
hielt einen Ehrenpreis. Weiter möchten wir bekannt geben, daß die
Uebungsſtunden wieder voll aufgenommen ſind. Dieſelben finden
Sonntags, ab 9 Uhr, und Donnerstags, ab 17.30 Uhr, auf dem
Uebungsplatz unter Leitung des Uebungswartes Sportfr. Dolle ſtatt.
Die Mitglieder mögen ſich recht zahlreich daran beteiligen, um aus
ihren Tieren richtige und gute Gebrauchshunde zu machen.

ſtadt, Woort 1ag, melden. Der Preis iſt für vier Tage 3 Mark undfür 2 Tage 2 Mark.

ten, und zwar in der Zeit vom 19. bis 22. Mai auf der Jahnwieſe
Halberſtadt. Der Preis beträgt für 4 Tage 3 Mark. Es können
auch Kinder zwei Tage (Sonnabend und Sonntag) daran teilnehmn.
Preis 2 Mark.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Verband der Nahrungsmiltel- und Gekränke-Arbeiter. Jugend

gruppe. Morgen, Mittwoch, 19 Uhr, auf dem Anger zum Sporten.

wWeoerter-Ausſſthten.
Vorausſichtliche Witterung bis 18. Mai, abends:

Der Luftluft hat über die Feſtlande noch zugenommen. Die Zufuhr warmer Kontinentalluft hielt daher während der Pfinaſttage
an und die am Pfingſtſonnabend heranrückenden Störungen wurden
von Südoſtwinden ſehr ſchnell wieder zurückgetrieben. Die Tempe-
ratur konnte daher hohe Werte, (ſtellenweiſe 30 Grad) errreichen.
Das große atlantiſche Tief entwickelt auch weiterhin Störungsge
biete, die auf dem über dem Feſtlande liegenden hohen Luftdruck
nordoſtwärts abgleiten, nicht weit in das Feſtland eindringen und
daher unſer Wetter nür vorübergehend ren Der Wind geht
dann zeitweiſe auf Weſt, bringt kühlere Luft heran, es kommt an
der Grenzſchicht zwiſchen warm und kalt zu Gewitterbildungen, bald
De drehen wieder e auf Süd und das heitere, warme
etter ſtellt wieder her. 8Ausſichten Vorübergehend weſtliche Winde mit Neigung

zu Regen und Gewitterbildungen, etwas kühler, ſpäter bei Windum
gang auf Süd wieder heiter und warm.

Der Kirchspielvogt von
Schlüchtingen, er re

Copyright 1981 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendort

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Vogt zog einen Brief aus der Taſche, der mit einer aus

ländiſchen Marke beklebt war und eine fremde Handſchrift zeigte.
„Hier habe ich etwas ganz Beſonderes für euch.“
„Jch kann es mir denken“, meinte Frau Jſche.

men Beſuch.“
„Beſuch, meine Liebe?“ fragte Madame.
„Es iſt mehr als ein Beſuch. Erinnerſt du dich an Emil Janſ

ſen, Jſche? Er ging vor zwanzig Jahren über den Kanal.“
„Freilich, er trug einen braunen Anzug.“
„Möglich Alſo Janſſen ich glaube, er hat in Glasgow

eine Fabrik der hat ein Mündel. Die Großmutter des Mäd
chens iſt eine Deutſche geweſen und muß wohl viel von ihrem
Vaterlande gehalten haben. Nach dem Tode der Eltern iſt Marga
ret Harriſon alſo zu ſeiner Großmutter gekommen, und die hat
ihr, als ſie ſtarb, ihr ganzes, ziemlich großes Vermögen hinter
laſſen unter der Bedingung, daß ſie bis zu ihrem einundzwanzig
ſten Lebensjahre in Deutſchland Aufenthalt nimmt. Danach tritt
ſie das Vermögen an und kann leben, wo ſie will. Jedenfalls
ſpekulierte die alte Dame darauf. daß das junge Mädchen in den
vier Jahren ſich hier eingewöhnt oder gar ihr Herz an einen
Deutſchen verliert und ſich hier verheiratet. Sie wollte, ohne einen
großen Zwang auszuüben, eine Deutſche aus ihr machen. Nun
will Freund Janſſen ſie uns ſchicken. Er ſetzt das Vertrauen in
uns, daß wir dem Kinde eine Heimat in unſerem Hauſe geben.“

„Jch möchte es nicht“, ſagte Frau Hellmann. „Sie iſt gewiß
furchtbar fein und anſpruchsvoll. Jch kann auch nicht engliſch.
Mir ſind Sprachen immer ſehr ſchwer gefallen. Madame Jungens
Schule war ſonſt die beſte in Großheide, und wir hatten eine echte
Engländerin. Aber ich bin niemals für Lernen geweſen.“

„Was ſoll die Dame hier lernen?“ fragte Madame,.
„Die kleine Miß iſt in Lalls Alter“, fuhr der Vogt unbeirrt

fort. Die jungen Mädchen können zuſammen hauſen. Das Zim-
mer wird natürlich fein inſtand geſetzt.“

„Aber Lall iſt doch gar nicht hier.“

„Wir bekom-

„Sie kommt nach Hauſe. Einmal muß ich mein Mädel doch
wieder haben. Sie wird auch wohl ſchon Bildung genug genoſſen
haben.

„Jch werde gleich an ſie ſchreiben. Miß Harriſon ſoll nächſten
Monat mit einer deutſchen Familie nach Hamburg fahren. Da
muß. Lall zu Hauſe ſein.

Er klopfte Wulff auf die Schulter.
„Ei, junger Mann, da müſſen wir uns im Kurmachen üben.

Das ſoll ein Leben werden.“
Als er ſo daſtand, ſprühend vor Luſt und Lebenskraft, hingen

die Augen der beiden Frauen, der alten ſowohl wie der jungen,
voll zärtlicher Bewunderung an ihm. Wulff meinte, nie einen
ſchöneren Mann geſehen zu haben.

An dieſem Abend dauerte es lange, ehe er zur Ruhe kam. Jn
der Küche erzählte Frau Hellmann den Dienſtmädchen von dem
Ereignis.

Wulff dachte nur an Lall. Wie oft hatte er in Gedanken ge
rechnet. Noch ſo viel Monate, Wochen, Tage, dann ſind die zwei
Jahre um. Dann mußte ſie heimkehren. Jetzt kam ſie viel ſchnel
ler zurück, als er erwartet hatte.

Sie kehrte zurück. Der Koog grünte und die Lerchen zwit-
ſcherten. Es war die rechte Zeit zur Heimkehr.

Wie mochte ſie ausſehen.

Achtes Kapitel.
Lall kehrte heim.
Wulff ſaß im Büro und ſchrieb. Er hörte draußen den Wa

gen vorfahren, hörte ihre Stimme und ihr helles Lachen durchs
Haus klingen. Er ſuchte ſie ſich vorzuſtellen im eleganten Kleide
mit prächtigem Hute.

Die Tür öffnete ſich. Er hörte es wohl; aber er fuhr fort, zu
ſchreiben, eilig, mit klopfendem Herzen.

Da ſtand ſie vor ihm wie in früherer Zeit, blaß, in einem ele
ganten, aber doch einfachen Kleide.

„Guten Tag, Wulff Jeſſen!“
Wulff ſprang auf. Er wollte ſich ſteif und höflich verbeugen

und durchaus nicht tiefer als nötig war, aber als er ihr in die
Augen ſah, ergriff er raſch ihre Hand, die ſie ihm bot.

Sie war wohl etwas verändert, etwas größer und ſtärker ge
worden. Das Haar trug ſie loſe aufgebauſcht, das ſtand ihr gut
zu dem weißen Geſicht und den brennend roten Lippen. Jhr Kleid
hatte keine Schleppe und rauſchte auch nicht. Nur erſchien ihre
Figur viel ebenmäßiger darin. Als ſie im nächſten Augenblick

auf dem Tiſche ſaß, wo ſie am erſten Tage ihres Hierſeins geſeſſen,
erſchien ſie ihm ganz die Alte.

„Wulff Jeſſen, kann ſich der Menſch ändern?“
Er blickte erſtaunt auf, ſagte aber nichts.
„Nein, der Menſch ändert ſich nie. Das Kleid verändert ſich,

die Umgebung; der Menſch bleibt, wie er iſt.“
„Das freut mich“, ſagte er froh.
„Mich freut es auch. Sie ſind noch ganz der Alte.“
Er wurde ein wenig rot
„Sagen Sie, Wulff Jeſſen, freuen Sie ſich auf die intereſfante

Hausgenoſſin, die wir bekommen?“
„Nein.“
„Das dachte ich mir. Wie ſtellen Sie ſich die Miß vor?“
Er dachte nach. „Lang, mager, hellblond, ältlich.“
„Halt, ſie iſt jünger als ich, erſt ſiebzehn Jahre. Jch wette, ſie

iſt klein, dick und brünett.“
Er machte ein ſo unglückliches Geſicht, daß ſie ihn auslachte.
„Sehen Sie, das wäre Jhnen auch nicht recht. Sie müſſen mir

eines verſprechen: daß Sie nicht hochmütig zu Miß Harriſon ſein
werden.“

„Bin ich hochmütig?“
„Ja, Wulff Jeſſen, Sie ſind im Grunde Jhres Herzens ein

ſchrecklich hochmütiger Menſchl“
Mit dieſen Worten ſprang ſie herunter und ging hinaus. Jetzt
rauſchte ihr Kleid doch. Es war mit Seide gefüttert.

Er blieb in einem etwas verwirrten Zuſtand zurück.
Wulff Jeſſen, Sie ſind ein ſchrecklich hochmütiger Menſch!

tönte es ihm ins Ohr. Klang es nicht wie helles Mädchenlachen
durch dieſe Worte?

Von der Decke herab ließ ſich eine kleine Spinne nieder. Er
verfolgte ihre Bewegungen, wie ſie ſich fallen ließ und wieder her
aufſpann, und tat ihr nichts zuleide, obgleich er Spinnen haßte.

„Herr Jeſſen, können Sie engliſch?“ fragte ihn einige Tage
danach die Binnerdeern, als ſie ihm den Kaffee brachte.

Als er ſie ſprachlos anſtarrte, fuhr ſie fort:
„Wenn Sie's lernen wollen ich kann „Guten Morgen

heißt god morning „ju rum is retti“ heißt: „Eure Stube iſt
all fertig“ und „woll'n Sie man gefälligſt rein kommen zum Mit
tageſſen“ heißt „Will ju kam to dinner“ Sehn Sie, das habe
ich von Fräulein Lall gelernt, damit ich mit die engliſche Miß was

ſprechen kann.“ (Foctſetung folgt).

e
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Was verſteht man unter einem Kurort.
Die meiſten Menſchen glauben zwar, ſich darüber klar zu ſein,

was ein Kurort iſt; aber es beſteht doch über den Begriff „Kurort“
keineswegs einheitliche Auffaſſung. Dem Laien, der einen Ort zur
Kur aufſucht, genügt mitunter ſchon jeder beliebige Platz in den
Bergen, am Walde, an der See oder ſonſt am Waſſer, um ihn als
„Kurort“ gelten zu laſſen. Wenn gar Kurtaxe erhoben wird, dann
iſt das für ihn vielfach gleichbedeutend mit dem Begriff Kurort,
wenn auch der Platz nichts anderes iſt als das Spekulationsobjekt
eines findigen oder windigen Kopfes. Für den Fachmann iſt die
Grundbedingung für einen Kurort das Vorhandenſein natür!:cher
Heilfaktoren in Form von Heilquellen, Erdbeſtandteilen, Moor,
Schlamm, Schlick, Meerwaſſer oder beſonderen heilklimatiſchen
Eigenſchaften, den man zum Gebrauche einer Kur, zur Heilung oder
zur Stärkung des geſchwächten Körpers aufſucht. Während in ver
ſchiedenen Ländern durch die Geſetzgebung klar ausgedrückt iſt, was
unter einem Kurort verſtanden werden ſoll, fehlt in der deutſchen
Geſetzgebung die Begriffsbeſtimmung vollſtändig. Es beſteht dem
nach auch keine geſetzliche Feſtlegung der Pflichten und Rechte der
Kurorte. Daher iſt es in Deutſchland noch immer möglich und leider
auch üblich, als Kurorte Plätze zu bezeichnen, in denen man beim
beſten Willen keine natürlichen Heilfaktoren finden kann. Die Be
zeichnung als Kurort oder Bad legen ſich die Orte vielfach nur aus
dem Grunde zu, um Fremde anzulocken und von ihnen Kurtaxe zu
erheben.

Seit dem Jahre 1930 liegt auf Veranlaſſung der wiſſenſchaft
lichen und wirtſchaftlichen Organiſationen der deutſchen Kurorte der
Reichsregierung ein Entwurf zu einem Reichskurortgeſetz vor, das
den Begriff des „Kurortes“ feſtlegen ſoll. Man wünſcht in den
Bäderkreiſen, daß als Kurort ſich nur dasjenige Gebiet bezeichnen
darf, das auf Antrag der zuſtändigen Behörden vom Reichsminiſter
des Jnnern nach Prüfung durch Sachverſtändige als Kurort be
zeichnet iſt. Es ſollen ſich demnach die Sommerfriſchen, Winter
friſchen und Fiſcherdörfer an der See nicht ohne weiteres als Kurort
bezeichnen dürfen. Die Eigenart eines „Kurortes“, die bei ſeiner
geſundheitlichen Bewertung zu berückſichtigen iſt, liegt an erſter
Stelle in dem Zuſammenſtrömen von Kranken und Erholungsbe
dürftigen in einem verhältnismäßig kleinen Ort, ſo daß die geſund
heitlichen Rückſichten im Kurort über die allgemeinen Schutzmaß
nahmen in Orten gleicher Einwohnerzahl und gleicher Art hinaus
gehen müſſen. Der Ort, der Fremde anlockt, muß eben Fremde hin
ſichtlich der allgemeinen geſundheitlichen Verhältniſſe ſicherſtellen.
Die Geſundheitsfürſorge kann aber in den Kurorten nur dann durch
geführt werden, wenn die Kurbedürftigen geſundheitlich ſo einwand
frei wie möglich aufgenommen, untergebracht, verpflegt und be
handelt werden. Das muß der Kurgaſt wiſſen, beſonders, wenn er
Kurtaxe bezahlt und das kann er nur wiſſen, wenn der Begriff
„Kurort“ feſtſteht. Grundbedingung für einen Kurort iſt, daß er
auf die Erhaltung der natürlichen Heilfaktoren achtet. Die Faſſung
und Zuleitung der Heilquellen muß techniſch und hygieniſch ein
wandfrei ſein.

Der Sinn der Kurorte ſollte ſtets und ſtändig der ſein, daß ſie
Heilſtätten für Leidende und Erholungsſtätten für Abgeſpannte, Ent
kräftete ſind und damit ein wichtiger Stützpunkt der Volksgeſundheit.

Aus Oſthersleben
o. Was wurde geſtohlen? Jn letzter Zeit ſind von der Einfriedi

gung der Anpflanzung in den „Kurzen Göhren“, die Eigentum der
Stadt ſind, etwa 15 Meter verzinkter, viereckig geflochtener Maſchen
draht geſtohlen worden. Am 12. d. Mts. vermutlich in den
Abendſtunden, wurde aus der Bedürfnisanſtalt einer hieſigen Gaſt
wirtſchaft in der Halberſtädter Straße ein Automat mit hygieniſchen
Artikeln geſtohlen. Jn dem Automat befand ſich neben mehreren
hygieniſchen Packungen auch Bargeld. Am Freitag vormittag,
zwiſchen 10 und 11 Uhr, iſt ein vor. dem hieſigen Landratsamt
ſtehendes Herrenfahrrad entwendet worden.

o. Der neue Rekkor an der evangel. MädchenVolksſchule. Wir
berichteten vor einigen Wochen, daß für den mit dem 31. penſionier
ten Rektor Buchhorn als ſein Nachfolger von der Schuldeputation
mit 6 Stimmen der Lehrer Schramm und mit einer Stimme Kon
rektor Oskar Schultz vorgeſchlagen worden war. Es muß jetzt feſt
geſtellt werden, daß der Magiſtrat dem ſtarken Mehrheitswillen der
Schuldeputation nicht beigetreten war, ſondern beſchloſſen hat, daß
Konrektor Oskar Schuktz, welcher nur eine Stimme in der Schul
deputation für ſich verbuchen konnte, Rektor der evangel. Mädchen
Volksſchule werden ſoll. Uns iſt dieſer Magiſtratsbeſchluß unver
ſtändlich, da ſelbſt der Schulrat die Eignung des Lehrers Schramm
als Rektor anerkannte. Dieſer Fall ſelbſt lehrt, daß uns die Stärke
in der Stadtverordnetenverſammlung und in den Ausſchlüſſen nichts
nützt, wenn der Bürgermeiſter, der den Ausſchlag im Magiſtrat gibt,
ſich über die Beſchlüſſe der Ausſchüſſe hinwegſetzt. Nach den
Pfingſtferien wird nun Konrektor Schultz Rektor ſein, da er von der
Regierung in Magdeburg als ſolcher beſtätigt worden iſt.

Kreis Oſchersleven
Gröningen, 15. Mai. Am Sonnabend gegen 11 Uhr ereignete ſi

am Magdeburger Tor ein Autounfall, der durch n derkehet

renden Radfahrer hervorgerufen worden iſt. Der Führer eines
Laſtautos, welcher durchs Magdeburger Tor in die Grabenſtraße
einbiegen wollte, ſah plötzlich einen auf der linken Seite fahrenden
Radfahrer vor ſich und fuhr, um denſelben nicht überzufahren, rechts
auf den Bürgerſteig gegen den dort ſtehenden Wegweiſer und gegen
die Schutzböcke vor der Ankerdrogerie, ſo daß dieſe umgebogen wur
den. Der Radfahrer kam mit dem Schrecken davon und machte, als
er ſah, was er angerichtet hatte, Reißaus. Der Schaden des Autos
iſt jedoch nicht groß, ſo daß es nach wenigen Stunddie Weiterfahrt fortſehen konnte. ch enigen unden Reparatur

Aus Thyale
tk. Pfingſten in Thale. Bei herrlichem Sonnenſchein feie

e hein feierte BadThale das Pfingſtfeſt. Der Wettergott hat diesmal Einſehen gehabt.
S entwickelte ſich an den beiden Pfingſttagen ein äußerſt reger Ver
kehr. Die einlaufenden Haupt und Sonderzüge waren alle über

Montag, 23. Ma i,
gende 7hr, im Reſlanagn Steinbesect

Verſammlung
für alle unſere Mitglieder. Beſonderen Wert legen
wir darauf, daß alle Frauen mitgebracht werden.
Kein Mitglied unſerer Organiſation darf fehlen.

Der Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften Thale.

füllt. Alles, was einigermaßen gehen konnte, war unterwegs. Die
Stadt und Ausflugslokale hatten durchweg einen guten Zuſpruch
aufzuweiſen Einzelne Gaſtſtätten waren ſogar überfüllt. Der Auto
und Motorradverkehr war ungemein ſtark. Wem es im Bodetal und
zu Haus nicht behagte, war in unſerm wunderſchönen Sommerbad

Mitteldeutfsche Qumcdschoacg.
Keine Verlegung der Kreisdirektion nach Bad Harzburg.

Blankenburg (Harz). Jn der Kreistagsſitzung am Freitag wurde
beſchloſſen, das ſtädtiſche Gebäude Harzſtraße 2 für den Kreis an
zukaufen, um Büroräume der Kreisdirektion darin unterzubringen.
Alle Hoffnungen des Kurortes Bad Harzburg, die Kreisdirektion
nach dort zu bekommen, ſcheinen damit endgültig aufgegeben wer
den müſſen, denn man kann ſich nicht denken, daß nach dieſem
Kauf noch an eine baldige Verlegung der Kreisdirektion gedacht
werden kann.

876 475 Mark Fehlbetrag des Kreiſes Blankenburg.
Blankenburg (Harz). Der Kreistag verabſchiedete am Freitag

den Haushaltsplan für 1932/33, der einen Fehlbetrag von
876 475 M aufweiſt. Er ſchließt in Einnahme mit 1248 038
und in Ausgabe mit 2124 513 A. Gegen den Haushaltsplan
ſtimmten die nationalſozialiſtiſchen und der eine kommuniſtiſche
Abgeordnete. Beim Kapitel Wohlfahrtserwerbsloſe kam es zu
ſcharfen Auseinanderſetzungen mit dem kommuniſtiſchen Vertreter,
der beantragte, den Kapitelanſatz von 744 000 um das Doppelte
zu erhöhen, ohne allerdings brauchbare Vorſchläge über die Deckung
zu machen. Er verlangte auch, daß davon abgeſehen würde, Wohl
fahrtserwerbsloſe zur Pflichtarbeit heranzuziehen, er würde ſonſt
einen Pflichtarbeiterſtreik organiſteren. Die Grundſteuerzuſchläge
wurden auf 150 Prozent, die Gewerbeſteuerzuſchläge auf 75 Proz.
feſtgeſetzt. Für den verſtorbenen Kreisabgeordneten Dr. Steinhoff
wurde Gemeindevorſteher WehrenpfennigBörnecke in den Kreistag
aufgenommen. Jn den Ausſchuß für die Rübeländer Tropfſtein
höhlen wurde Geſchäftsführer Prinzler (SPD.) gewählt.

Ein Krafffahrer ködlich verunglückt.
Braunſchweig. Am Freitag nachmittag verſuchte der 21 Jahre

alte Autoſchloſſer Herbert Nitſchke auf der Helmſtedterſtraße kurz
hinter der Eiſenbahnüberführer einen vor ihm fahrenden Kraft
wagen zu überholen. Jn dem gleichen Augenblick kam aus ent
gegengeſetzter Richtung ein Radfahrer, ſodaß es dem Motorrad-
fahrer unmöglich war, ſein Vorhaben durchzuführen.“ Bei dem
Verſuch, wieder hinter den Kraftwagen zu kommen, geriet das
Rad ins Schleudern und raſte mit einem Straßenbahnwagen zu
ſammen. Der Motorradfahrer war auf der Stelle tot; ſeine Bei
fahrerin war auf der Straße gefallen und kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

Streit mit ködlichem Ausgang.

Schöningen. Hier gerieten auf einem Hofe am Neuen Tore
die Arbeiter Erich Uhde und Kahlefandt in einem Wortwechſel, der
ſeine Urſache in Familienſtreitigkeiten hatte. Jm Verlauf dieſes
Wortwechſels kam es auch zu Tätlichkeiten, bei denen Uhde dem
Arbeiter Kahlefendt mit der Fauſt einen Schlag gegen den Kopf
verſetzte. K. ſtürzte zu Boden und ſchlug mit dem Kopf auf das
Straßenpflaſter. Nach zwei Stunden ſtarb K. an den Folgen ſeiner
Verletzung. Es ſteht noch nicht feſt, ob ein Schädelbruch oder ein
Bluterguß im Gehirn den Tod. herbeigeführt hat.

Zu dem Gasausbruch in Groß-Rhüden.
Seeſen. Auf dem Kalibergwerk in Groß-Rhüden, auf dem ſich

der ſchwere Gasausbruch ereignete, fanden ſich am Freitag Beamte
der Bergbehörde aus Goslar ein, um die Urſachen, die zu dem
Gasausbruch führten, zu erforſchen. Die Meinungen der Sachver
ſtändigen gehen vollſtändig auseinander. Einerſeits glaubt man
als Urſache den Waſſerdruck in dem ſeit acht Jahren ſtilliegenden
Schacht für den Gasausbruch verantwortlich machen zu können,
andererſeits iſt man der Anſicht, daß durch Einſturz von Stollen
oder durch Löſung eingemauerter Pfropfen das Unglück hervorge
rufen worden iſt. Es dürfte ſchwer halten, zu einer einwandfreien
Klärung dieſer Frage zu kommen.

Exploſion einer Benzinflaſche.
Hecklingen. Die Bewohner der Häuſer der Garten und Lan

genſtraßeecke wurden durch einen lauten Knall in große Aufregung
verſetzt. Bald drangen auch dicke ſchwarze Rauchwolken unter den
Dachziegeln des Hauſes Langeſtraße 20 hervor; aber ein Brand war
nicht entſtanden. Eine Frau hatte zum Feueranmachen Benzin
genommen. Die Flamme war aber in die Flaſche zurückgeſchlagen
und die Frau lief mit der brennenden Flaſche in den Händen die
Treppe hinunter.

e

ein willkommener Gaſt. Leider haben die beiden Feſttage auch
wieder einige Unglücksfälle, teils leichterer teils ſchwererer Natur,
eingebracht. Einem 47jährigen Herrn aus BerlinEberswalde iſt die
große Wärme ſcheinbar nicht gut bekommen. Am Sonntag mittag
gegen 1 Uhr fiel er bei einem Spaziergange plötzlich oberhalb des
Waldkaters um. Der Arzt ſtellte den Tod infolge eines Herzſchlages
feſt. Beſonders bemerkt werden ſoll, daß die Samariter an beiden
Tagen äußerſt aktiv waren und in den meiſten Fällen auch die erſte
Hilfe leiſteten.

t.* Frauengruppe SPD. und Arbeiker-Wohlfahrk Thale. Die
nächſte Verſammlung findet am Mittwoch, dem 18. Mai, 20 Uhr,
beim Gen. Schinkel ſtatt. Der Parteivorſitzende, Genoſſe Richard
Wegener, referiert kurz über die ſtattgefundenen Wahlen. Das Er
ſcheinen aller Genoſſinnen wird erwartet.

Aus HKuedlinburg
q.* ArbeikerKinderfreunde Quedlinburg. Alle ZeltlagerTeil

nehmer treffen ſich Mittwoch um 16 Uhr Ecke Wallſtraße am Gänſe
anger. Schlafdecken und Abendbrot zum Mittwochabend nicht ver
geſſen. Ab Donnerstag früh gibts volle Verpflegung.

Kreis Huedlinburg
Weſterhauſen, 15. Mai. Jn der Nacht zum Freitag wurde bei

dem Mühlenbeſitzer O. Lenz eingebrochen und ungefähr 50-—60 Mk.
Kleingeld aus einer Geldkaſſette, die offen war, geſtohlen. Als Dieb
iſt der bis vor kurzem bei dem Obigen im Dienſt geſtandene Ge
ſchirrführer, ein Quedlinburger, von der Kriminalpolizei feſtgeſtellt.
Dem auch bei Lenz im Dienſt ſtehenden Müllergeſellen iſt ſeit einiger
Zeit auch immer von ſeinen Erſparniſſen Geld verſchwunden, was
ſich auf die Summe von 50 Mk. belaufen ſoll. Der Feſtgnommene
hat bei ſeiner Vernehmung beide Diebſtähle eingeſtanden. Der Dieb
gehört der Nazipartei an.

Wövtſchaft und Handel
Der Großhandelsindex iſt in der Woche zum 11. Mai mit 97,7

Prozent gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben.

Marktboertthte.
Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin

zur Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin: für AMilch

der Frau. Dieſe hatte aber wirklich noch recht viel Glück; denn
ſie zog ſich nur an den beiden Zeigefingern Brandwunden zu; ſie
wurde weder von den Glasſplittern der Flaſche getroffen, noch
haben die Kleider Feuer gefangen.

Tödlicher Unfall.
Magdeburg. Auf der Barlebener Chauſſee ſtürzte der Kran

führer Otto Freidank, Lemsdorf, mit dem Rade und wurde dabei
von einem Auto überfahren. F. wurde mit ſchweren inneren Ver
letzungen, Schädelbruch und einem komplizierten Beinbruch in das
Krankenhaus Altſtadt eingeliefert, wo er kurz nach ſeiner Einliefe
rung den Terletzungen erlag,

Exploſion in einer Zündholzfabrik.
Coswig. Jn der Coswiger Zündholzwarenfabrik ereignete ſich

an einer Maſchine eine Exploſion, wodurch eine junge Arbeiterin,
die die Maſchine vertretungsweiſe bedient haben ſoll, am Kopf und
an der Bruſt durch Brandwunden ſchwer verletzt wurde. Die Ver
unglückte wurde dem Zerbſter Krankenhaus zugeführt.

Schweres Brandunglück durch ſpielende Kinder.
Nienburg (Saale). Während der Abweſenheit der Eltern, die

auf Arbeit waren, ſpielten die drei Kinder in der verſchloſſenen
Wohnung in Zuchau mit Streichhölzern. Dabei fingen die Kleider
aller drei Kinder Feuer. Ein Kind flüchtete brennend ins Bett, das
gleichfalls ſofort in Flammen ſtand. Durch das laute Schreien der
Kinder wurden Nachbarn aufmerkſam, die gemeinſam mit dem zu
fällig in Zuchau anweſenden Brandmeiſter Schauer aus Nienburg
die Flammen erſtickten. Zwei Kinder kamen mit leichteren Brand
wunden davon, während das dritte in bedenklichem Zuſtande dem
Krankenhaus in Calbe zugeführt wurde.

Unkerſuchungsgefangener geht mit dem Kopf durch die Scheibe.
Halle (Saale). Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am Frei

tag im Amtsgericht Halle. Nachdem ein der Zuhälterei verdächtiger
Unterſuchungsgefangener dem Vernehmungsrichter vorgeführt wor
den war, ſtürzte er plötzlich nach Beendigung ſeines Verhörs auf
das Fenſter zu und durchſchlug mit dem Kopf die Scheibe. Ob es
ſich hierbei um einen Fluchtverſuch oder lediglich um einen Wut
ausbruch handelte, bleib ungewiß. Der Unterſuchungsgefangene er

litt einige Schnittwunden im Geſicht.

Konſerven aus der Abdeckerei,
Halle. Aus den Verpflegungsbeſtänden der Halleſchen Schutz

polizei wurden auf Grund einer Kontrolle 18 000 Büchſen Fleiſch
konſerven ſogenannte „Eiſerne Portionen“ herausgezogen,
da dieſe für den menſchlichen Genuß nicht mehr geeignet erſchienen
Man übergab dieſen Poſten alter Konſerven einer hieſigen Ab
deckerei zur Verwendung für Seife, Knöchenmehl uſw. Jetzt hatte
ſich der Sohn des Abbdeckereibeſitzers V. vor Gericht zu verant
worten, weil er jene als ungenießbar bezeichneten Konſerven
dennoch nicht zu dem genannten Zweck verwendet, ſondern weiter
verkauft und ſo wieder in den Handel gebracht hatte. Die Sache
wurde frühzeitig entdeckt, noch bevor irgendwelche Geſundheits
ſchädigungen eingetreten ſind. Jmmerhin wird eine empfindliche
Gefängnisſtrafe dem jungen V. Gelegenheit geben, darüber nachzu
denken, daß Konſerven nicht aus der Abdeckerei geliefert werden
dürfen.

Eingemeindung im Kreiſe Weißenfels.
Weißenfels. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

iſt durch Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom 30. 4. d.
Js. die Landgemeinde Korſeburg, Kreis Weißenfels, Reg.Bez.
Merſeburg, mit Wirkung vom 1. 7. d. Js. ab in die Landgemeinde
Schleinitz eingegliedert worden.

Zu Tode gequefſchk.

Meuſelwitz. Im EugenSchacht bei Peſa war der Arbeiter Emil
Reimann aus Peſa mit dem Reinigen eines Abraumwagens be
ſchäftigt, als er der Eimerkette des Abſetzers zu nahe kam, von
dieſer erfaßt und ſofort zu Tode gequetſcht wurde.

Tödlicher Bekriebsunfall,
Bikterfeld. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde in der vergangenen

Nacht der Rangierer Wedmann aus Niemegk beim Rangieren von
einem Zuge überfahren und auf der Stelle getötet.

für die Zeit vom 13. bis 19. Mai 18,75 Pfennig, für tiefgekühlte
AMilch 16,25 Pfennig, für B-Milch 9 Pfennig, tiefgekühlte B
Milch 9,50 Pfennig, für molkereimäßig bearbeitete Milch 17,50
Pfennig. Die AMilchmenge iſt auf 76 Prozent des AMilchkon
tingents der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Amlliche Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,30——1,40, Rote 1,50
bis 1,70, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,30—2,40 Mark.
Fabrikkartoffeln 7——8 Pfennig pro Stärkeprozent.

Veranſtaltungen
(NRolizen ohne Verankworiung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
CapikolLichtſpiele. Bis Freitag: Der wundervolle SkiTonfilm

Der weiße Rauſch“ (Neue Wunder des Schneeſchühs). Regie: Dr.
Arnold Fanck. Jn den Hauptrollen: Leni. Riefenſtahl, Hannes
Schneider, Rudi Matt, Walter Rimi, Guzzi Lantſchner und 50 der
beſten internationalen Ski-Läufer. Dazu: Ein ausgeſuchtes Bei
programm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Der ſenſationelle Tonfilm
Erfolg in deutſcher Sprache „Jrrwege des Lebens m
Kampfe mit Alkoholſchmugglernſ. Dazu: Ein 2. Schlager, Ufa
Wochenſchau und Kulturfilm.

Bücher und Schviften
Im Verlag von G. A. Koenig, Erfurt, erſchien ſoeben die ab 22.

Mai gültige Sommerausgabe von Koenigs Taſchenfahrplan für
Thüringen (mit braunem Umſchlag.) Der bisherige Preis von 50
Pfg. bleibt beſtehen. Dafür wurde der bisherige Umfang von 128
guf 160 Seiten erweitert und die Hauptſtrecken, wie Frankfurt Ber
linLeipzig, n Kaſſel-Nordhauſen Halle uſw. wurdenvollſtändig gebracht, alſo mit ſämtlichen Zwiſchenſtationen. Für
Reiſen auf weitere Entfernungen empfiehlt ſich Koenigs Fahrpian
buch Mitteldeutſchland (mit blauem Umſchlag) zum Preiſe von
90 Pfg., bisher RM. 1 Dieſes Kursbuch erſcheint bereits über
50, Jahre im gleichen Verlage und erfreut ſich wegen ſeines reich
haltigen Jnhalts, ſeines klaren Druckes und ſeiner deutlichen Ziffern,
ebenſo wie der Taſchenfahrplan für Thüringen, allgemeiner Beliebt-
heit. Durch Verwendung eines Dünndruckpapieres iſt das Gewicht
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt, ſo daß der Fahrplan noch bequem
in der Taſche getragen werden kann. Als Ergänzung für beide
Kursbücher ſei noch auf Koenigs Kraftlinienfahrplan für das mitt
lere Deutſchland (mit grünem Umſchlag) zum Preiſe von 25 Pfa.
hingewieſen.



Mädchen in Bauernkrachten geben den Ausſtellungsſtraßen
ein fröhliches Gepräge.

In Berlin wurde im neuen Terraſſengarten des Meſſegelän
des die Sommerſchau 1932 „Sonne, Luft und Haus für Alle“ mit
einem Feſtakt eröffnet. Tänzeriſche und ſportliche Vorführungen
von 2500 Kindern und Jugendlichen und Muſik des Orcheſters der
Städtiſchen Oper umrandeten die Eröffnungsanſprachen, die
Sinn und Jnhalt der umfaſſenden Volksausſtellung zu charakteri
ſieren verſuchten. Bürgermeiſter Lange, der die Erſchienenen,
unter ihnen Reichstagspräſident Löbe und Vertreter der auslän
diſchen Diplomatie, begrüßte, betonte:

Es gilt zu zeigen, daß der Menſch in einer Zeit unbarmherzi
ger Einſchränkungen und zwangsläufigem Verzichts doch noch
Möglichkeiten findet, ſich das Leben in einem gewiſſen Umfang
freudvoll und lebenswert zu geſtalten. Auch der ſtürmiſch begrüßte
Gerhart Hauptmann gab in einer vor allem an die Ju
gend gerichteten Anſprache dieſer Meinung Ausdruck: „Wir kön
nen nicht warten, bis ſich der unendliche Kampf, das allgemeine

Oben: „Das Haus am Waſſer“.
Unten: Kleinſiedlungshaus mit eigenarkiger Dachformung.

Ringen um die ſozialen Fragen, ſozialen Ziele, entſchieden hat,
bevor wir daran gehen, Gutes zu verwirklichen. Wir ſind Men
ſchen, freilich, und tragen das nicht immer ſo leichte Menſchenlos,
aber wir ſollen umſo mehr von denjenigen Freudequellen Ge
brauch machen, die ſchon heute bei einigem guten Willen allen
gemeinſam ſein können. Dieſe Ausſtellung will ſie aufzgeigen.
Dieſe Ausſtellung will jedem ſein Teil von dieſem köſtlichen Ge
ſundbrunnen des Daſeins zuweiſen und zuleiten. Sie will das
Bereich des unerſättlichen Menſchenzeitalters mit ſeinem geiſt
tötenden Menſchenverbrauch einſchränken, und ein Reſervat
ſichern, in dem der Menſch ſeinen Geiſt befreien, ſeine Seele er
heben und, in der alten Verbindung mit der Natur, ſich ſelbſt wie
dergewinnen, ſich ſekner höhere Beſtimmung bewußt werden
kann. Die Technik wird endlich ihren wahren Auftrag ausfüh
ren, wenn ſie dieſer höchſten ihrer Aufgaben dient.“

-„JSS---)) SVermiſchtes
Verrücklheit der Zeit. Im Berliner KaiſerFriedrich-Muſeum,

der berühmten Sammlung alter Meiſter, wurde ein Mann feſtge
ndinmen, der angeblich geplant hatte, einige berühmte Bildwerke zu
zerſtören. Es iſt ein 47 Jahre alter Photograph Karl Schmuting.
Der Verhaftete hatte ſich durch verdächtige Aeußerungen in einem
Cafe bemerkbar gemacht. Er erſchien tatſächlich in dem Muſeum
und wurde von Kriminalbeamten ſofort feſtgenommen. Auf der
Polizei wurden ſeine Perſonalien feſtgeſtellt. Schmuting führte
allerlei wirre Reden und gab unter anderem auch an, daß er früher
einmal in einer Jrrenanſtalt geweſen ſei. Bei einer Durchſuchung
fand man bei dem Mann mehreren Zeitungsausſchnitte, und be
ſchriebene Zettel. Auf dem einen ſtand: „Der Menſch muß ſich
aus der Maſſe abheben.“ Auf einem anderen wurde die Frage
aufgeworfen: „Wie werde ich berühmt?“ Der Feſtgenommene er
klärte, daß er ehemals Photograph im Pariſer Louvre geweſen ſei
und mit Bildern genau Beſcheid wiſſe. Er wollte nach dem ge
planten Meſſerattentat auf die Gemälde Selbſtmord begehen.

Ein ſchweres Aukomobilungläck ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag in der Nähe von Reims. Ein mit 5 Perſonen be
ſetztes Auto überfuhr die Bahngleiſe an einer Schranke, die nicht
geſchloſſen war, wurde von einem Perſonenzug angefahren und
einige hundert Meter weit mitgeſchleift. Die fünf Jnſaſſen waren
auf der Stelle tot. Der Schrankenwärter erklärte, daß der Zug wohl
in ſeinem Fahrverzeichnis angegeben geweſen ſei, daß aber das
Läutewerk, das das Herannahen des Zuges anzeigen müßte, nicht
funktioniert habe.

Anheilvolle Folgen einer Spielerei mit Dynamikpakronen. Jn
Haugeſund (Dänemark) hatten einige Knaben Dynamitpatronen
geſtohlen. Einer von ihnen verſuchte eine Patrone zu entladen,
ſchlug mit der Axt darauf und die Patrone explodierte. Der Knabe
war ſofort tot.

Die Token auf Zeche Dorſtfeld geborgen. Zu dem Seilfahrt
unglück auf Zeche Dorſtfeld wird berichtet, daß die fünf Leichen in
der Nacht zum Sonntag geborgen und zutage gefördert werden
konnten. Die Körper der Verunglückten ſind faſt bis zur Unkennt-
lichkeit verſtümmelt. Die Aufräumungsarbeiten dauerten auch am
Montag an.

Amokläufer köket drei Perſonen und verletzt ſieben ſchwer. Jn
einem Küſtendorf bei Mombaſſa in Oſtafrika tötete ein eingeborener
Amokläufer mit einem Meſſer drei Perſonen und verletzte ſieben
ſchwer. Der Eingeborene hatte zuerſt einen Streit mit ſeiner
Frau, raſte dann plötzlich die Dorfſtraße hinunter und hieb mit
ſeinem Meſſer auf die anderen Eingeborenen ein, die in wilder
Panik flüchteten. Schließlich gelang es, ihn zu feſſeln und un
ſchädlich zu machen.

Neugeborenes Kind lebendig begraben. Jn Hylke bei Horſens
(Dänemark) hat ein irrſinniger Arbeiter ſein neugeborenes Kind
lebendig begraben. Der Mann hat früher bereits in einer Jrren-
anſtalt geſeſſen.

Frauen-Redſeligkeit in Sprichwörkern der Völker. Die große
Redefertigkeit der Frau iſt in faſt allen Völkern ſprichwörtlich.
Die Chineſen ſagen: Die Zunge der Frau iſt ihr Schwert, und ſie
läßt es nicht roſten. Die Japaner drücken es faſt noch kräftiger
aus: Die Zunge einer Frau iſt nur drei Zoll lang, und doch kann
ſie einen ſechs Fuß großen Mann töten. Jn Spanien heißt es:
Rauch, ein leckes Dach und ein ſchimpfendes Weib genügen, einen
Mann aus dem Leben zu treiben. Aehnlich heißt es in NordEng
land: Rauch, Regen und ein zänkiſches Weib verleiden einem
Manne Haus und Leben. Die Jtaliener behaupten: Drei Weiber
und drei Gänſe machen einen Markt. Auch iſt das Sprichwort be
kannt: Eine Frau hat noch nie durch Stillſchweigen irgendetwas
verdorben. Die Frau von heute, die im Berufsleben ſteht, fällt
allerdings nicht unter dieſe Rubrik.

Statt über den Ozean in den Ozean!

Der amerikaniſche Flieger Lou Reichers,

der ausgerechnet am Freitag, dem 13. Mai zum erſten diesjährigen
Ozeanflug von Neufundland aus ſtartete, mußte 50 km vor Errei
chung der iriſchen Küſte auf dem Waſſer niedergehen, wo er in ver
letztem Zuſtande von einem amerikaniſchen Dampfer geborgen
werden konnte.

„Los Angeles“ ausrangierk. Wie das amerikaniſche Marineamt
bekannt gibt, wird das Luftſchiff „Los Angeles“ am 30. Juli außer
Dienſt geſtellt, jedoch noch weiterhin inſtandgehalten werden. Als
Motiv der Außerdienſtſtellung werden Erſparnisgründe angegeben.

Auch Kreugers Bruder Die Unterſuchung der Betrügereien
der ſchwediſchen „Zündholzkönigs“ Jvar Kreuger hat ergeben, daß
allem Anſchein nach auch Kreugers Bruder, Generalkonſul Thor-
ſten Kreuger in Stockholm, einer der Mitſchuldigen an dem
Skandal iſt. Zwiſchen Thorſten Kreuger und Jvar Kreuger ſollen
zahlreiche Transaktionen vor ſich gegangen ſein. Gerichtliche Auf
klärung iſt zu erwarten.

Ehrung Helen Kellers. Die bekannte taubſtumme und blinde
amerikaniſche Schriftſtellerin Helen Keller wurde von der ſchottiſchen
Univerſität Glasgow durch Verleihung des Ehrendoktortitels ausge
zeichnet. Helen Keller weilt augenblicklich in England.

Das unſichtbare Schauſpiel-Enſemble. Eine Schauſpielerin von
ganz beſonderer Veranlagung und ungewöhnlicher Charakteriſie
rungskunſt macht in London das größte Aufſehen. Man drängt
ſich zu den Vorſtellungen der Ruth Draper, die ein hochinter
eſſantes Programm ganz allein beſtreitet. Sie iſt eine Verwand-
lungskünſtlerin, wie man ſie ſelten findet, denn ſie bedarf, um in
eine andere Rolle hinüberzuwechſeln, keiner großen äußeren Zu
taten: ein Schirm, ein Schal oder irgendeine Kleinigkeit genügen
ihr, um eine ganz andere Perſon auf die Bühne zu ſtellen. Ein
farbiger Vorhang iſt der Hintergrund, vor dem ſich die verſchie
denartigſten Szenen abſpielen, die ſie größtenteils auch ſelber
ſchreibt. Manchmal ſteht ein Stuhl, ein Tiſch oder ein Sofa vor
dem Vorhang, das iſt die ganze Ausſtattung. Ruth Draper aber
wandelt ſich unaufhörlich. Bald iſt ſie jemand, der einen Bazar
eröffnet, Hunderte von imaginären Händen drückt, ſich mit den
Beſuchern unterhält; dann wieder ſteht fie als Zeugin vor Ge

riyr, un aues ſprert r o venrrry vor den Augen der Zuſchauer
ab, als wären ſie ſelber im Gerichtsſaal anweſend. Oder es ſpielt
ſich eine Szene im Büro ab, bei der die Schauſpielerin am Tele
phon ſich täuſchend ähnlich unterhält. Dieſe Vertreterin einer
ganz eigenartigen Geſtaltungskraft verdient die Beliebtheit, die ſie
ſich ſozuſagen im Handumdrehen errungen hat.

Die Körperkraft der Frau. Wenn die Frau als das „ſchwache
Geſchlecht“ bezeichnet wird, ſo mag das eine Höflichkeitsformel
ſein, in der Tat aber hat die Frau ſtets „ihren Mann geſtanden“.
Nach den Unterſuchungen Profeſſor Abrahams halten Frauen kör
perliche Strapazen von langer Dauer beſſer aus als Männer.
Auch ſind Frauen ein Zehntel weniger ſchmerzempfindlich. Nach
Feſtſtellungen des Profeſſor Bridge in Montreal werden Männer
mehr durch Herzklopfen und andere Erregunggszeichen geſtört als
Frauen. Auf drei Frauen, die über hundert Jahre alt werden,
kommt höchſtens ein Mann.

Der alte und der neue Pelz.
Von Peter Lenſing.

Er kam verfroren in das Kaffee, um ſich bei einer Taſſe Fleiſch
brühe aufzuwärmen. Mißmutig hing er ſeinen alten, abgetragenen
Mantel an den Garderobenſtänder. Dieſer Mantel war ſoeben erſt
von einem Leihhausbeamten unterſucht und zurückgegeben worden.
Jetzt befand er ſich in der Geſellſchaft eines eleganten Pelzes, der
zwiſchen anderen Mänteln am Garderobenſtänder hing. War dem
Pelz dieſe Nachbarſchaft etwa peinlich, oder hatte der verfrorene
Mann ſeinen alten Mantel nur ungeſchickt aufgehängt, jedenfalls
kam der Pelz plötzlich in Bewegung und fiel vom Haken. Der Mann
hob ihn verlegen wieder auf und ſtellte dabei feſt, daß der Pelz we
nigſtens ſeine achthundert Mark wert war.

Der arme Mann ſetzte ſich dann an einen Tiſch in der Nähe des
Garderobenſtänders und beſtellte eine Taſſe Fleiſchbrühe. Seine
Augen hingen wohlwollend und zärtlich an dem koſtbaren Klei
dungsſtück und fielen dann unwillig über ſeinen abgetragenen
Mantel her, den das Leihamt nicht mehr beleihen wollte. Sie zer
fetzten ihn förmlich.

Dann kam die Fleiſchbrühe, und der Mann trank. Sein Magen
erwärmte ſich. Er ſchlug die Beine übereinander und ſchien jetzt
Appetit auf eine Zigarette zu verſpüren. Doch ſein Geld mochte
augenblicklich nur für eine Taſſe Fleiſchbrühe reichen. Mechaniſch
griff er eine auf dem Tiſch liegende Zeitung und verſuchte zu leſen.
Dabei gingen ſeine Blicke immer wieder zum Pelz, ſtrichen ihn zärt
lich und hatten etwas von dem Locken, mit dem man fremde Hunde
zu beruhigen und an ſich zu bringen ſucht.

„Wem gehört der Pelz?“ arbeiteten die Gedanken des Mannes.
Ueberall an den Tiſchen ſaßen Gäſte, denen der Pelz gehören konnte.
Sie laſen, rauchten, tranken. Hin und wieder ſtand ein Gaſt auf,
trat zu einem der Garderobenſtänder und zog ſich einen Mantel
über. Stand nicht endlich auch der feine Herr auf und nahm ſich
ſeinen Pelz?

Der arme Mann ſtudierte die Speiſenkarte, konnte ſich aber
nichts mehr beſtellen. Sein Appetit auf eine Zigarette hatte ſich in
zwiſchen zu einer krankhaften Sucht geſteigert. Seine Finger trom
melten auf der Tiſchplatte. Der arme Mann war ein anſtändiger
Mann. Er hatte noch nie geſtohlen. Noch nie einen Zigarren
ſtummel auf der Straße aufgehoben. Sein einziges Laſter war bis
her, ein Stück ſeiner Habe nach dem anderen auf das Leihamt zu
tragen. Jetzt beſaß er nichts mehr als dieſen Mantel, für den in
kein Leihhaus der Welt eine Mark geben würde. Aber für den Pelz,
der dort noch immer hing, würde er eine anſtändige Summe
erhalten.

Ein anderer Gaſt an einem Nebentiſch hatte dieſen heimlich ſich
entwickelnden Prozeß lauernd beobachtet. Der arme Mann ſtand
plötzlich auf und ging um Garderobenſtänder, wo er erſt mit zittri
gen Fingern über ſeinen alten Mantel ſtrich und dann in einer eis
kalten Entſchloſſenheit den Pelz vom Haken nahm. Jn gutgeſpielter
Gleichgültigkeit, als wäre er jeden Tag gewohnt, einen 800 Mark
Pelz zu tragen, wollte er das Kaffee verlaſſen. Er war auch ſchon
durch die Drehtür gekommen, als hinter ihm lautes Geſchrei ein
ſetzte, Schritte dröhnten und plötzlich harte Hände nach ihm packten.

Am Nebentiſch hatte fich inzwiſchen der andere Gaſt erhoben und
war zum Garderobenſtänder gegangen. Er zog ſich in aller Ruhe
den alten Mantel des eben Verhafteten über. Niemand hinderte ihn
daran. Unbehelligt konnte er in der allgemeinen Aufregung das
Lokal verlaſſen. Draußen pries er ſich glücklich. Er war nämlich
noch ärmer als der arme Mann, der den Pelz hatte ſtehlen wollen,
um ihn aufs Leihhaus zu bringen. Er war ſogar ohne Mantel in
das Kaffee gekommen. Er hatte auch ſeinen Kaffee nicht bezahlt.
Jetzt kam er ſich in dem Mantel vor, als hätte er den 800-Mark-Pelz
übergezogen

Jm Kaffee ſpielte ſich noch eine tragikomiſche Szene ab. Der
arme Verhaftete verlangte nämlich, ehe man ihn zur Wache brachte,
heftig nach ſeinem Mantel. Aber es fand ſich kein alter, abgetragener
Mantel mehr am Garderobenſtänder. Man lachte den Armen aus,
hielt ſeinen Proteſt für einen Trick und ſpedierte ihn mit ſanften
Rippenſtößen durch die Drehtür des Kaffees hinaus in die kalte
Nacht

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Mitkwoch, 18. Mai.
9.30: G. Hausdorf. Selbſterlernen von Plakgtſchriften. 14.50:

Der Tag des guten Willens. 15.10: Jugendſtunde: Schiffskata
ſtrophen an der Nordküſte Rügens. 1[5.45: Eva Förſter: Waskönnen unſere Landfrauen von der DLG.- Ausſtellung in Mann
eim lernen? 16.90: Rektor Pietſch: Volksſchularbeit und Klein
iedlung. 16.30. Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: Dr.

gchnicke: Alte und neue Volksbildung. 18.00. R. Hernried u.
Witw.: Das Orcheſter und ſeine Jnſtrumente. 18.30: Dr. Kam
e Europa. Jmaginäres Geſpräch mit Doſtojewſki. 138.55:Zb.Jng. Nairz: Viertelſtunde Funktechnik. 19.10: Dr. Treuherz:
Kriſenerſcheinungen in den Goldinflationsländern. 19.40: Min.
Rat Dr. Feßler. Der Beamte und die Wirtſchaftspolitik der Gegen
wart. Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft. 20.00: Frankfurt:
La Gioconda. Oper von Amilcare Ponchielli. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle
Gerhard Hoffmann. Refraingeſang: Max Menſing.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert. 10. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10.10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe. Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22 22.30 Nachrichten.

Mitkwoch, 18. Mai:
14.00: Erwerbsloſenfunk: Von Daumier bis Käthe Kollwitz.

Wiederholg. 16.00: Für die Jugend: „Pünktchen und Anton
Hörſpiel von E. Käſtner. 17.00. Jugendkonzert des Leipziger Sin
fonie-Orcheſters. 18.55: Das Torgauer Auszugsfeſt. Von Erich
Bern, Torgau. 19.05: Mitteldeutſchland als »Induſtriezentrum
VD: Die Abſatzmöglichkeiten der mitteldeutſchen Jnduſtrie. Dr. F.

Jummel. 19.30: Reportage aus der Rogauer Kirche Zur
Feier des I50jährigen Geburtstags des Freiſcharführers v. Lützow.
Ltg.: Dr. Wenzel. 21.15: „Die Uhr“, Geſchichte. Dichtung. Deu
tung, Bericht v. Joſ. Krahe.
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